
Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung und
zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Herausgeber: Wallfahrtsverein von Mariastein

Band: 25 (1947)

Heft: 6

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


"DIE GLOCKEN
s VON

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XX. am 24. Mai 1923
Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, Dezember 1947 25. Jahrgang
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War Jesus tausendmal in
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Und nicht in Dir,
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^otteAtU&nU*\cUiu*ig.
21. Dez.: 4. Advent-So. Evgl. vom Bussprediger Johannes dem Täufer. Hl. Hes¬

sen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper mit Segen.

1481 wurde Freiburg und Solotliurn durch Vermittlung von Br. Klaus
in den Bund der Eidgenossen aufgenommen. Dem Friedensstifter dankt
Solotliurn in besonderer Festfeier.

22. Dez.: Mo. Fest des hl. Ap. Andreas und 40jiihr. Priesterjubiläum von H.H. P.
Magnus König. 8.30 Uhr: Feierl. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

24. Dez.: Mi. Vigil von Weihnachten mit Kirchenfasttag bis abends 5 Uhr. 8.30
Uhr: Vigilamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper. 4.15 Uhr: Wéihnachts-
mette und Landes.

25. Dez.: Hochheil. Weihnachtsfest oder Fest der Geburt Jesu Christi, kirchlich
gebot. Feiertag. Der Nachtgottesdienst beginnt morgens 2 Uhr mit kurzer

Predigt und dem feierl. Engelamt. Daran schliessen sich die hl.
Messen mit der Kommunion der Gläubigen in der Gnadenkapelle. Gleichzeitig

ist Gelegenheit zur hl. Beicht. 7.15 Uhr ist das Hirtenamt und
anschliessend die letzte Messe daselbst. 9.30 Uhr ist in der Basilika
das feierl. Tagesamt mit ges. Terz, Sext und Non, aber keine Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Fr. Fest des hl. Diak. u. Mart. Stephanus, erster Blutzeuge des Herrn.
der sterbend für seine Feinde gebetet : Herr, verzeih' ihnen 8.30 Uhr:
Hochamt. Nach demselben wird zu Ehren des Iii. Stephanus Wein
gesegnet und den Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: Trinke die
(Glaubens-) Stärke des hl. Stephanus im Namen des Vaters 3 Uhr:

Vesper.
27. Dez.: Sa. Fest des hl. Ap. und Evgst. Johannes, des Liebesjüngers Jesu. 8.30

Uhr: Hochamt; dann wird der gesegnete Johannes-Wein ausgeteilt.
3 Uhr: Vesper.

28. Dez.: So. nach Weihnachten und Fest der Uuschuldigen Kinder. Evgl. vom
Kindermord des Königs Herodes und der Flucht des Jesuskindes. Hl.
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper mit Segen.

31. Dez.: Mi. Fest des hl. Papstes Sylvester. 8.30 Uhr: Dankamt. Nachm. 3
LTlir: Feierl. Vesper. 5.15 Uhr: Mette. 6 Uhr: Aussetzung des
Allerheiligst en, Te Deum, dann Laudes, Herz-Jesu-Litanei, Segen und
Englischer Gruss.

1948.
1. Jan.: Do. Fest der Beschneidung Christi und Beginn des neuen btirgerl. Jah¬

res. Evgl. vom lügst. Namen Jesu. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30
Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

4. Jan.: Namen-.Jesu-Sonntag. Gottesdienst wie am 1. Januar.
6. Jan.: Di. Fest der Erscheinung unseres Herrn oder Dreikönig. 8.30 Uhr:

Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.
7. Jan.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. III. Messen von 5.30—9 Uhr.

10 Uhr: Amt. Mittags 1 Uhr erfolgt die Aussetzung des A 11erheiligstem
und anschliessend gesungene Vesper. Um 3 Uhr ist Predigt und daun
gemeinsames Sühnegebet mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

11. Jan.: 1. So. nach der Erscheinung u. Fest der hl. Familie. Evgl. vom 12jähr.
Jesuknaben. Gottesdienst wie am 1. Januar.

15. Jan.: Do. Fest des hl. Abtes Maurus, Schüler des hl. Benedikt. Vollk .Ablass
in allen Ordenskirchen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

18. Jan.: 2. So. nach der Erseh. Evgl. von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst
wie am 1. Jan. — In der Zeit vom 18.—25. Januar wird die Gebetsoktav
zur Wiedervereinigung der im Glauben abgeirrten Christen abgehalten.
Zu ihrer Bekehrung und Kiickkehr zur Kirche sollen wir täglich etwas
beten.
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21. De?.: 4. .4âvent-8o. Kvgi. vom Lussprsilixer «lolianne« àem ISnker. m. Ales-
sen von S.30—8 Kdr. O.Zt» Kdr: .4mt unâ ?reà!gt. Xaekm. 3 Kdr:
Vesper mil Legen.

1481 vnràe Kreii>nrg nnà Loiotilnrir cinred Vermittlung von Dr. Kinns
in äon Lunà àer Kiàgenassen aufgenommen. Dom Krieàensstikter ànnkt
Loiotlinrn in desonàerer Kestteier.

22. De?.: Alv. Kest «les Iii. .4p. Xnàrens nnâ 4(»j!idr. Kriesterjndiinnm von Kl. II. 14

Alagnus König. 8.30 Kdr: Keieri. Iloeilnmt. Xilodm. Z Kdr: Vesper.
24. De/.: Ali. Vigil von Veidnnedten mit Kiredentnsttng dis ndsnàs 3 Kdr. 8.30

Kdr: Vigilnmt. Xneilm. 3 Kdr: Keieri. Vesper. 4.13 Kdr: Veidnaedts-
mette nml Knilàes.

23. De/.: Hocddsii. Veidnaedtstest oàer Kest lier ttedurt .lesn Kdristi, kireillied
gedot. Keiertng. Der Xnedtgottesàienst deginnt morgens 2 Kdr mit knr-
/er Kreàigt unli llem teierl. Kngeinmt. Dnrlln sediiessen sied «lie di.
Alessen mit lier Konimnnion àer KInndigen in lier Knnàenknpeiie. KIsied-
Zeitig ist Keiegendeit /nr di. IZeiedt. 7.13 Kdr ist lins Kirtsnnmt nncl
nnsc Iiiiessenà ciie letzte Älesse ànseidst. 9.36 Kdr ist in cier Dnsilika
lins teierl. Kngesnmt mit ges. Ker/. Lext nnli Xon, »der deine Vreàigt.
Xneilm. 3 Kdr: Vesper. Vnsset/nng. Legen unrl Lalve.

26. ve?.: Kr. Kest lies di. Dink. n. Alart. 8tepd»nus» erster IZInt/engs lies Herrn.
lier sterdenà tiir seine Kennte gedetet: Herr, ver/eid' idnen 8.36 Kdr:
lloednmt. Xneii liemseiden virà /n Kdren lies di. Ltepdnnns Vein
gesegnet nnli lien (1Inni>!gen inisgeteilt mit lien Vorten: Krinice <iie

(Kinudens-j Ltnrke lies Iil. Ltepdnnns im Xnmen lies Vnters 3 Kdr:
Vesper.

27. De!?.: Lil. Kest lies di. .4p. nnli Kvgst. ^sodnnnes, lies Kiedespingers lesn. 8.36
Kdr: Iloelinmt; linnn virà lier gesegnete lollunnes-Vsin Ausgeteilt.
3 Kdr: Vesper.

28. De/..: 8o. nned Veìilnnedten nnri Kest lier Kuscdniàigen Xinàer. Kvgi. vom
Kinciermorri lies Königs Ilerolies nnci lier Kinedt lies lesuskinàes. Ni.
Alessen von 3.36—8 Kdr. 9.36 Kdr: .Vmt nnli Kreliigt. Knedm. 3 Kdr:
Vesper mit Legen.

31. De/.: Ali. Kest lies di. Knpstes Lvlvester. 8.36 Kdr: Dnnknmt. Xnedm. 3

Kdr: Keieri. Vesper. 3.13 Kdr: Alette, k Kdr: Aussetzung lies /Aller-
lieiligsten, Ke Delim, linnn Dnulies. ller/-1esn-l.itnnei, Legen unà Kug-
liseder Kruss.

ig4s.
1. Inn.: Do. Kest lier IZescdneiàunx Kdristi nnci Deginn lies nenen dürgerl. And¬

res. Kvgi. vom dlgst. Knmen .lesn. III. Alessen von 3.36—8 Kdr. 9.36
Kdr: Vmt uu<l Kreciigt. Xnedm. 3 Kdr: A'esxer, /Aussetzung, Legen
nnà Lnlve.

4. à:ln.: Xnmen-.lesn-Lonntng. tlottesàienst vie nm 1. Innnnr.
6. Inn.: Di. Kest àer Krsedeinung unseres Herrn ocier Oreiköuig. 8.36 Kdr:

lloednmt. Xnedm. 3 Kdr: Keieri. Vesper.
7. Inn.: Krster Alittvoed, ànrnm Dedetskreu/zug. III. Alessen von 3.36—9 Kdr.

16 Kdr: /Amt. Alittngs 1 Kdr erkoigt liie /Ansset/ung lies Xlierdsiligsten
nnà nnsedliessenà gesungene Vesper. Kin 3 Kdr ist Kreàigt nnà linnn
gemeinsames Lüdnegedet mit s»Kram. Legen. Vor- nnà nnedder ist Ko-
iegendeit /nr di. Leiedt.

11. Inn.: i. Lo. nncd àer Krseiieinnug n. Kest àer III. Knmiìie. Kvgi. vom 12jà.
lesnknnden. Kottesciienst vie nm 1. Innnnr.

13. Inn.: Do. Kest àes di. /Idtes Alsurus, Leiinier lies di. Leueàikt. Vvllk .Vdin.ss
in nilen Dràensdiredsn. 8.36 1 dr: Iloelinint. Xnedm. 3 Kdr: Vesper.

18. Inn.: 2. Lo. nned àer Krsed. Kvgi. von àer lioed/eit /nr Knnn. Kottesàienst
vie nm 1. Inn. — in àer ^eit vom 18.—23. Innnnr virà àie Ksbetsoktnv
/nr AVieàervereinignng àer im <1 landen adgeirrten Kdristen ndgedniten.
^n idrer Ilskeiirnng nnà Küekdedr /nr Kireiio sollen vir tügiied etvns
deteil.
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* HERR DER WELT

Im Kreislauf des mit dem Advent neubegonnenen Kirchenjahres kehrt
wieder die Erinnerung an jene „stille, heilige Nacht", da tiefes Schweigen
über allem lag und leuchtender Himmelsglanz die in nächtlichem Dunkel
liegenden Fluren von Bethlehem plötzlich erhellte und vielstimmiger
Gesang aus Himmelshöhen die bei ihren Herden weilenden Hirten aus dem
Schlafe weckte und sie in eine armselige, kalte Höhle wies, in der sie ein
Kindlein fanden, in Windeln eingewickelt und in einer Krippe liegend.
Von diesem Kind war ihnen durch einen Engel verkündet worden, dass
es der Heiland der Welt sei, Jesus Christus, jener Heiland, nach dem sie
schon so lange sehnsüchtig, und vielleicht gerade in dieser Nacht
sehnsüchtiger als je, gerufen hatten: „Tauet, Himmel, den Gerechten; Wolken
regnet ihn herab."

Vielleicht mag der eine oder andere von ihnen etwas enttäuscht
gewesen sein, alcl er dieses Kind sah, so ärmlich, so bedürftig, so klein
und so unbeholfen. Nun, die Hirten haben wohl alle den etwa aufsteigenden

Zweifel überwunden; sie hatten ja zu Wunderbares, zu Tiefgreifendes

geschaut und gehört und so brachten sie diesem Kind in
demütiggläubigem Sinne ihre kleinen Gaben als Huldigung dar.

Aber wie oft ist in der Folgezeit ein ähnlicher Zweifel aufgetaudit, ja
spöttelnd und hämisdi vorgebracht worden! Hätte es nach dem Kopfe
der Menschen gehen sollen, dann hätte der Heiland der Welt kommen
müssen als mächtiger Held, in herrlichem, prächtigem Palaste, in goldgcè
sdimückter Wiege, als Kind einflussreichster Eltern, ja als Kind aus
anerkanntem königlichem Geschlechte, oder gar als "bereits erwachsener
Ueberwinder und Besieger jeglidier Armut, Krankheit und Not, in den

Augen der Juden vor allem als siegreicher Beherrfcher der Feinde des
Judentums. — Aber Gott handelt eben nicht nach dem Kopie der Men-

20. Jan.: Di. Fest der hl. Fabian und Sebastian, Mart., Patrone gegen die Vieh¬
seuche. 8.30 Uhr ist am Sebastiansaitar ein Amt.

22. Jan.: Do. Fest des hl. Diak. und Mart. Vincentius, Patrons der Basilika und
des Klosters Mariastein. Hl. Messen von 5.30—.8 Uhr in der Gnadenkapelle.

t in 10 Uhr ist ein levit. Hochamt. Nachm. 3 Ulli : Vesper,
Aussetzung und Segen.

25. Jan.: So-Septuagesima und Gedächtnis von Pauli-Bekehrung. Evgl. von den
Arbeitern im Weinberg. Hl. Messen von 5.30—0 Uhr. 0.30 Uhr: Amt
und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

1. Febr.: So-Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie am 25. Januar.
2. Febr.: Mo. Maria Lichtmess. 8.30 Uhr: Kerzenweihe, Prozession und Festamt.
3. Febr.: Di. Fest des Iii. Blasius, Bi. u. Mart. Nach jeder hl. Messe, wie auch

nach dem Amt wird auf Wunsch der Blasius-Segen erteilt.
4. Febr.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Gottesdienst wie am 7. Jan.
5. Febr.: Do. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Agatha. 8.30 Uhr: Amt am Agatha-

Altar. dann Segnung der Agatha-Gaben.
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Im Kreislauk des mit dem Advent neubegonnenen Kindienjabnes kebnt
vieden die Krinnenung an jene „stille, keilige Kaebt", da tietes Lckveigen
üben allem lag und leuchtender llimmelsglan? die in nächtlichem Dunkel
liegenden Kluren von Letklekem plötzlich erkellte und vielstimmigen tie-
seng aus Dimmelsköben die bei iknen blenden weilenden Hinten nus dem
Lcklake veckts und sie in eine armselige, kalte Düble vies, in den sie ein
Kindlein landen, in Kindeln eingevickelt und in einen Krippe liegend.
Von diesem Kind van itmen durch einen Kngel verkündet vonden, dass
es den Heiland den >Velt sei, desus (lbnlstus, jener Heiland, nsek dem sie
schon so lange sebnsücktig, und vielleidit gerade in diesen Kackt sebn-
süchtigen als je, geruken battem „laust, Himmel, den (lersckten; ^Volken
regnet ilm kenab."

Vielleicht mag den eine oder andere von ibnen etvas enttäuscht gs-
vssen sein, aid er dieses Kind sab, so ärmlich, so bedünttig, so klein
und so unbekolken. Kun, die Hinten baben vokl alle den etva aukstei-
genden ^veikel übervunden; sis batten ja ?u XVundenbanes. ?u lielgnei-
tendes geschaut und gekört und so brachten sie diesem Kind in demütig-
gläubigem Finne ikne kleinen (laben als Huldigung dar.

^ben vie olt ist in den Kolge^eit ein älmlicben ^veitel autgetaudit, ja
spöttelnd und bämisch vorgebnadit vonden! Hätte es nach dem Kopte
den Vlenscksn geben sollen, dann batte den Heiland den >Vslt kommen
müssen als mächtigen lleld, in kennlichem, prächtigem Kalaste, in goldge-
schmückten ^Visgs, als Kind einklussneicksten Kltonn, ja als Kind aus an-
erkanntem königlichem (lesdileckte, oder gar als ^bereits ervadisenen
Kebervinden und Besiegen jeglidien TVrmut, Krankkeit und Kot, in den

^ugen den- luden von allem als siegreichen lZeberntcker den Ksinds des
ludentums. — Vben (lott bandelt eben nickt nach dem Kopte der Men-

20. vi. ?eet 6er IN. I'adiun nr>6 Ledsstisn, >lurt.. Nutrelle 6ie Viel,-
^e»el,e. S.60 t Iir mt um Seduetiuii^uîNlr ein .Vmt.

22. àn.: Do. ?est cke» IN. I)jà und Äl.-Iit. Vincentius, Nutrcmx 6er Lnsilikn und
de?i Kln-iter,; Alnrîn-itei». III. 3le>^e!, von 6.60—S INir in 6er «Mixten-
kupetle. I'm 10 I'Iir Ixt ein levit. Ileeliumt. Xuelim. 6 N'I>, : 7'exper,
.^U55et?un^ ui>6 Sei/en.

23. Nun.: So-LsxtnsZesilNÄ UI>6 I!e6ûeINnÌ8 von I^unIi-Nelrellrnll.L. Xv<d. von 6eii
.Vrt>eiNern iin VeinUerll. Itl. ^Ie>>e,i von 3.60—0 t !,r. 0.60 I'I>r: Nmt
und ?re<lixt. Xuelim. 3 I7kr: Veeper. ^»^eel/.nnx. Sexen n. Sulve.

1. ?et>r. : Sa-Sex!>rie«iiNi>. IvvAl. vom Süniunn. 16ottee6ieii>1 nie um 23. Nunnur.
2. ?edr.: ZI». Nsrià I,icktine88. S.60 INir: «erteiln eilie. INore^eion n»6 Xeelumt.
3. ?«Iir.- IN. 6ee IN. Slssius, Li. ». Xnc-I, jeder 1,1. 3Ieeee. nie uiiel,

nuell 6em .Xint nird unf Vuneeli 6er NIue!ne-Se<.mii ertein.
6. ?el,r.! Erster ìlittn<»l>. durum (îsdstàsu^^ux. 0ot<ee6ie:>et nie ein 7. .tun.
3. Xedr.: N>o. Xeet 6er III. .lunZfrun >1. ìlurl. ^.Zâìtiâ. s.60 N'Iir, NiiU i,m Nimtlm-

eVItur. 6uixi Se<?iiuii^ 6er .Xirutlm-! NNiem
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sehen. Er wollte zeigen, dass er keine prunkhaften, auffallenden, verblüffenden

Mittel braucht: je grösser das Werk, das er vollbringen will,
desto einfacher, kleiner, unscheinbarer ist der Anfang, wie die Geschichte
des Christentums oftmals bezeugt. Daher kam audi sein Sohn als Kind
einer obdachlosen Mutter in einem armseligen, kalten Stall, einsam und
verlassen, gleichsam von der Welt ausgestossen, in diese Welt. Trotz
der wiederholten und genauesten Weissagungen und Mahnungen der alt-
testamentlichen Propheten, nidit nach dem Aeussern des Erlösers zu
schauen, konnte sidi die überwiegende Mehrzahl der Juden nicht mit dem
armseligen menschlichen Erscheinen des Messias abfinden und suchte und
sah in ihm nichts anderes, als einen Menschen ihresgleichen. So die
Bewohner von Nazareth: „Woher kommt ihm diese Weisheit und Wunder-
kraftV Ist er nicht der Sohn des Zimmermanns?" (Math. 13, 55.) Und
sie lehnten ihn ab — zu ihrem eigenen Verderben und Untergang.

Ungezählte haben im Ablauf der Jahrhunderte ihr Beispiel nadige-
ahmt, das Kindlein in der Krippe abgelehnt, ja gehasst, angefeindet und
verfolgt und sie tun das bis in unsere Zeit herein. Wie mächtig muss
dodi dieses Kindlein sein! Sein Name ist zum Kriegsruf geworden;
keiner wird so oft genannt und keiner hat die Welt so in zwei Heerlager
gespalten wie der Name dieses Kindes: Jesus Christus. Kein Name wird
soi sehr gehasst — es wird aber auch keiner so sehr geliebt.

Denn audi die gläubigen Hirten haben ihre Nachfolger gehabt. Das
Auge kindlich-frommen Glaubens sieht eben, dass mehr als menschliches
Leben dieses Kindlein beseelt.

Wo ist ein Kind, dessen Geburt Jahrtaufende vorher vorausgesagt
worden und vorausbereitet worden ist durch Weissagungen und Opfer,
durch sinnbildliche Ereignisse und Personen? Wo ist ein Kind, dessen
Erscheinen so sehnsüchtig erwartet worden ist, nidit nur vom Judenvolke,
sondern von allen Völkern der Welt? Als der greise Pariardi Jakob
ungefähr um das Jahr 1850 vor Christus auf dem Sterbebette lag,
weissagte er: „Es wird kommen der Ersehnte, auf den die Völker harren."
(1. Mos. 49, 10.) Der Prophet Aggäus verkündete um 500 vor Christus:
„Es wird kommen der von allen Völkern Ersehnte." (2, 8.) Der grosse
Prophet Isaias hatte vorher schon diese grosse Sehnsucht aller Völker
zusammengefasst in das Gebet, das in unserer Kirdie weitertönt in dem
Liede: „Rorate coeli desuper — Tauet, Himmel, den Gerechten. (Is. 45, 8.)

Gott liess die Welt so lange warten, weil sie auf der Suche nach dem
von allen ersehnten Glück gleidisam zuerst alle Türen abbetteln sollte,
hinter denen nach ihrer Meinung das Glück zu finden sei. Die Mensdien
sollten zuerst zur Einsicht kommen, dass sie selbst ohnmächtig seien,
dass Gott der Herr eingreifen müsse. — Und Gott hat damals seine
Absäht erreicht. In Indien tröstete Wischnu die Menschen damit, dass ein
grosser König kommen, im Hause eines Hirten geboren, ein grosses
Opfer bringen und überall Gereditigkeit walten lassen werde. In den
Ueberbleibseln der einstigen heidnischen Opferstätte zu Noguet in Süd-
frankreich wurde auf einem Altarstein die Insdirift gefunden: „Matri fu-
turae nascituri Dei — Der künftigen Mutter des kommenden Gottes",
was bezeugt, dass audi die westlichen Heiden vor Christus einen
kommenden Gott erwarteten. Im Römerreich feierte Vergil vor 2000 Jahren

84

«cden. Lr wollte Zeigen, 6s«» er keine prunkbakten, sut'knUenclvn, verdlük-
kenden Nittel bruuckt: )e grösser dus ^Verk, das er vollbringen will,
desto einkadmr, kleiner. iinsdisinburer ist cler ^nkang, wie die (lesckickte
«les Obristentums oktmuls ke/.eugt. Oaker knin andi sein 8okn als Kind
einer obdacklossn Nutter in einein armseligen, Kulten 8tall, einsam und
verlassen. gleicksum von <ler (Veit ausgestosssn, in diese IVelt. ürot^
6er wiederbolten und genauesten IVeissagungen und Nabnnngen 6er alt-
testamentlidisn Lropbeten, nidit nuck 6sin ^.eussern 6es Erlösers ^u
sckuusn, konnte sidi 6ie überwiegende Nebrxakl 6er dudsn nickt mit 6sin
armseligen mensdrlicken Krsckeinen 6es Nessius abkinden un6 zuckte un6
sub in ilim nicbts un6eres, uls eineir Nsnscken ibresglsicken. 8o 6ie Le-
wobner vonLr??retb: „^ober kommt ikm 6iese IVeisbeit un6 IVunder-
krukt'( Ist er nickt 6er 8obn 6es ^immermanns?" <Natb. 13, 55.) Lnd
sie lebntsn ibn ub — ^u ikrem eigenen Verderben un6 Lntergang.

Lnge^äblte buben im Ablaut 6er -labrkunderte ibr Lsispiel nadrge-
abmt, 6us Kindlein in 6er Krippe ubgeleknt, )u geküsst, angsieindet un6
verkolgt uncl sie tun 6us bis in unsere ^eit berein. IVie mädrtig muss
6o6r 6ieses Kindlein sein! 8ein Lame ist ^um Krisgsruk geworden:
keiner wird so ott genannt nn6 keiner but 6ie N^elt so in ?wei Heerlager
gespulten wie 6er Lame 6ieses Kindes: desus Okristus. Kein Lame wirä
so sebr geküsst — es wir6 über uuck keiner so sekr geliebt.

Denn uuck 6is gläubigen llirten buben ikre Luckkolger gekukt. Das
/Vuge kincllick-krommen Olaubsns siebt eben, 6uss mskr uls msnscklickes
beben 6iesss Kindlein beseelt.

IVo ist sin Kind, 6sssön Oeburt dabrtuulends vorker vorausgesagt
wor6en un6 voruusbereitet wor6sn ist «lurck ^Veissagungen un6 Opter,
clurck sinnbil6li6re Kreignisse un6 Lersonen? IVo ist ein Kind, 6essen
Krsckeinen so seknsücktig erwartet wor6en ist, nickt nur vom dudenvolke,
son6ern von allen Völkern 6er IVelt? ^ls 6er greise Luriardr dakob un-
gekäkr um 6as dakr 1856 vor Okristus auk 6em 8tsrbebette lag, weis-
sagte er: „Ks wir6 kommen 6er Krssbnts, auk den 6ie Völker barren."
)1. Nos. 49, 16.) Der Lropbet ^.ggäus verkündete um 566 vor Okristus:
„Ks wir6 kommen 6er von allen Völkern Krseknte." )2, 8.) Der grosse
Lropbet Isaias butts vorker scbon 6iese grosse 8sbnsuckt aller Völker
?usammengekasst in das (lebet, 6as in unserer Kircke weitertönt in 6em
Liede: „llorate eoeli 6esupsr — dauet, Ilimmel, 6en (lerecktsn. sls. 45, 8.)

(lott liess 6ie ^Velt so lange warten, weil sie auk der 8ucke nudr denr

von allen ersebntsn Olück gleidrsam Zuerst alle düren abbetteln sollte,
binter 6enen nack ikrer Neinung 6as (llück ?u kin6sn sei. Lis Nensdien
sollten Zuerst ^ur Kinsickt kommen, 6ass sie selbst obnmäcktig seien,
6uss (lott 6er Ilerr eingrsiken müsse. — lln6 (lott bat damals seine rkb-
sickt erreickt. In Indien tröstete Ndscknu die Nsnscken damit, dass sin
grosser König kommen, im Iluuse eines llirten geboren, ein grosses
Opter bringen und überall (lerecktigkeit walten lassen werde. In den
Leberbleibseln der einstigen beidniscken Opkerstätte ?u Loguet in 8üd-
t'rankreick wurde auk einem r^ltarstein die Insckrikt gekunden: „Nutri ku-

turue nuscituri I)ei — Der künktigen Nutter des kommenden (lottes",
was bezeugt, dass audi die westlicken Leiden vor Obristus einen kom-
menden Oott erwarteten. Im Lömerreick keierte Vergil vor 2666 dubren
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Vor allem habet die Liebe!

„Siebe! uttö bann tue roas bu roillft.
SBenn bu fdpueigft, fctjroeige aus Siebe.

SBenn bu rebeft, rebe aus Siebe.

2Benn bu rügjt, rüge aus Siebe.

2Benn bu fdjonft, fd)one aus Siebe.

Stiles aus Siebe. 2Ius bem SBurgelboben ber Siebe

bann nur ©utes bommen." St. Sluguftin.

das kommende Goldene Zeitalter in Liedern, die an die Propheten
erinnern: Er möchte den Freudentag erleben und den Frieden, den ein vom
Himmel kommendes wunderbares Kind bringt.

Und dieses Kind, im Stall zu Bethlehem geboren, tritt nun so sehr
in den Mittelpunkt der Welt, dass alle, audi seine grimmigsten Feinde,
das Ereignis seiner Geburt als Zeitenwende bekennen und darnach die
Jahre beredinen müssen. Der deutsch-englische Freigeilt Chamberlain
hat vor Jahren hierüber geschrieben: „Die Geburt Christi ist das wich-
tigste Datum der gesamten Geschichte der Mensdiheit. Keine Schlacht,
kein Regierungsantritt, kein Naturphänomen, keine Entdeckung besitzt
eine Bedeutung, die mit dem kurzen Erdenleben des Galiläers verglichen
werden könnte." (Die Grundlagen des XX. Jahrhunderts I, 42.)

So ist dieses Kindlein in der Krippe Herr der Welt. Sein Reich hat
sich inzwischen ausgebreitet über alle Teile der Welt — die Kirchen- und
Missionsgeschichte bezeugt es. Das Kindlein in der Krippe hat aber auch

innerlich die Welt umgeformt: es hat audi ein Reidi gegründet in den
Herzen der Menschen; Sie haben sein Gebot der Liebe in sidi aufgenommen,

überwinden ihre Leidensdiaften, werden Herr über die Begierlidi-
keit ihres Leibes und riditen sich nadi den Vorschriften und Geboten dieses

Kindes. Die Millionenzahl der Heiligen, die audi in unserer Zeit
noch wädist, bezeugt dies: ihnen war das Kindlein in der Krippe schon
Lehrer und Vorbild in Demut, Gehorsam und Selbstverleugnung, im
Verzicht auf Geistesstolz und Sinnenkitzel. Und mit diesen innerlich
umgeformten Menschen hat das Christkind audi die Welt selber umgeformt
nadi seiner heiligen Lehre, so dass der französische Spötter gestehen
musste: „Der grösste Philosoph des Altertums konnte nicht einmal die
Sitten seiner Nachbarn ändern und Christus — er hat wahrhaftig das
Antlitz der Welt erneuert." Und überall in der Welt findet man die Spuren

der Wirksamkeit des Christentums: in Familie und Staat, in Kunst
und Wissenschaft, in der sozialen Stellung des Arbeiters und der Frau,
in der Caritas. Welche Fortschritte gegenüber dem alten Heidentum,
Fortschritte, die nicht weggedacht werden können, Fortschritte gemacht auf
Grund der Lehren des Christkindes!

Gewiss, es gibt in der heutigen Zeit nicht wenige, die behaupten, das
Christentum habe versagt. Es sind vor allem jene, die dem Christkind
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Vor s!Ism îastpei ciis i_>e^>s!

„Liebe! und dann tue was du willst.
Wenn du schweigst, schweige aus Liebe.
Wenn du redest, rede aus Liebe.

Wenn du rügst, rüge aus Liebe.

Wenn du schonst, schone aus Liebe.

Alles aus Liebe. Aus dem Wurzelboden der Liebe
kann nur Gutes kommen." St. Augustin.

bas konimenbe Dolbene Zeitalter in Diebern, «lie an bie Kropbeten er-
innern: Kr möckte ben Kreubentag erleben uiib üen Krieben, <len ein vom
Diinmel kommenbes wunberbarss Kinb bringt.

Knb biesss Kinb, iin Stall ?u Detblekeni geboren, tritt nun so sebr
in <len iVlittelpunkt ber ^Velt, «lass alle, auck seine grimmigsten Keincle,
«las Kreignis seiner (leburt als ^eitenwenbe bekennen uncl barnack «lie
babre bere«lmen müssen, ver beutsbi-engliscke Kreigeilt Kkamberlain
bat vor babren kierüber gssckrieben: „Die Deburt Kkristi ist «las wibl-
tigste Datum cler gesamten Desckickte cler Nensckkeit. Keine Sbilackt,
kein Regierungsantritt, kein Xaturpkänomen, keine Kntbeckung besitzt
eine Debeutung, clie mit «lein kurzen Krbsnleben cles (laliläers verglicken
werben könnte." sDie Drunblagen «les XX. babrbunberts I, 42.)

80 ist «lisses Kinblein in cier Krippe blerr ber >Velt. 8ein Reib« bat
sick irwwiscken ausgebreitet über alle Ikile cler ^Velt — «lie Kircken- uncl
iVlissionsgesbiicbte bezeugt es. Das Kinblein in «ler Krippe bat aber au«b

innerlick «lie V/elt umgekorint: es bat aucb ein Reibi gegrünüet in «len

Derben cler lVlensbien: 8Íe kaken sein Debot ber Diebe in sick aukgenom-
inen, überwinben ibre Deiüenscliaktsn, werben Derr über bie Degierlibi-
ksit ikres Deibss unb rickten sick nabi ben Vorsckriiten unb (lsbotsn bisses

Kinbes. Die Aillionen^abl ber Heiligen, bis auck in unserer ?ieit
nock wäbist, bezeugt bies: iknsn war bas Kinblein in ber Krippe sckon
Dekrer unb Vorbilb in Demut, Dekorsam unb 8elbstverleugnung, im
Verdickt aul DeistesstoD unb Sinnenkitzel. Dkib mit biesen innerlick um-
gekormten lVlsnscken bat bas Kbristkinb aubi bie ^Velt selber umgeformt
nabi seiner beiligen Dsbre, so bass ber kran^ösiscke Spötter gestoben
musste: „Der grösste Kbilosopb bes Altertums konnte nickt einmal bis
Sitten seiner Xackkarn änbein unb Kkristus — er bat wabrbaktig bas
àtlit? ber ^Velt erneuert." Knb überall in ber ^Velt tinbet man big Spu-
ren ber >Virksamkeit bes Kkristentums: in Kamilie unb Staat, in Kunst
unb ^Vissensckakt, in ber socialen Stellung bes Arbeiters unb ber Krau,
in ber Karitas. Wslckg Kortsbiritte gegenüber bem alten lbeibentum,
Kortsbiritte, bie nickt weggebackt werben können, Kortsckritte gemackt auk
Drunb ber Dekren bes Kbristkinbes!

Dewiss, es gibt in ber keutigen ?ieit nibit wenige, bie bebauptsn, bas
Kbristentuni bake versagt. Ks sinb vor allem sene, bie bem Kbristkinb
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IDeilniachl)- und c^LeuicdirMinmich

0GNADENREICHE WEIHNACHTSTAGE
und

EIN GLÜCKSELIG NEUES JAHR

gute Gesundheit und den Segen der Arbeit
wünscht allen Abonnenten, Mitarbeitern,
Lesern und Wohltätern der Glocken

DIE REDAKTION

die Gefolgschatf versagen, die seine Lehre, seine Gebote, sein Beispiel
ablehnen und dem Christentum alle möglichen Hindernisse bereiten, so
dass es sich nicht wirksam entfalten kann. Es sind jene, die nicht nach
der Lehre Christi leben und dafür die schlimmen Zeiten anklagen,
darüber aber vergessen, dass die Zeit eben nur der Rahmen ist, wie jemand
einmal geschrieben hat, in welchem die jeweiligen Menschen das Bild
malen, schön oder hässlidi. Darum müssen die Menschen wieder hören
auf den Weckruf eines Johannes des Täufers, der dann vom grossgewor-
denen Kinde von Bethlehem zu Beginn seiner öffentlidien Tätigkeit
aufgenommen wurde: Metanoeite! Lernet um, schafft Ordnung, tut Busse!
Es muss eine Kampfansage werden an den modernen Geist der Auflehnung

gegen Gott und seine Gebote. Unter all den vielen Interessen
unseres Lebens darf Gott nicht bloss eines davon sein, sondern ^ a s

Interesse, das erste und wichtigste. Wir Menschen müssen wieder
lernen, uns als Gottes Werkzeuge in seinem Weltenplan zu begreifen, un-
sern Beruf als Gottesdienst, nidit Mammonsdienst aufzufassen, Sinn und
Ziel in unser Leben und Wirken zu bringen. Der hl. Paulus ruft uns zu
(1. Cor. 3, 22): „Alles ist euer; ihr aber seid Christi, Christus aber ist
Gottes." Denn „einen andern Grund kann niemand legen, als der gelegt
ist, Jesus Christus" (1. Cor. 3,11), der schon im Stall von Bethlehem seine
Kanzel aufgeschlagen und von dort aus uns sdion lehren will, Gehorsam
gegen Gottes Willen und Demut und der von dort aus durch sein Beispiel
eine Menschheitskultur verurteilt, die ganz im Irdischen wurzelt und sich
darin erschöpft.

Darum: „Geht nidit aus der Schule, welche der kleine Jesus in der
Höhle euch eröffnet, sondern merkt mit allem Fleiss auf das, was er, der
Herr der Welt, die göttliche Weisheit eudi lehrt; er spricht zwar nodi nidit
mit der Zunge, aber alles, was in ihm und um ihn ist, predigt, ruft und
fordert: Hör ihn an!" (St. Bernhard.) Im.

Dem Gebet empfohlen seien:

nadpolgenbe nerjtorbene Abonnenten: SBroe. gmber, 33urg (33ern); grl.
Olga ^ensiroj), SSajel, unb grl. SJlaria SRott), SKariajtein.
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üie Bekotgsckntk versagen, üie seins Bekre, seine Bebote, sein Beispiel
nbtsknen unä üem Bkristentum ntte mögticken Blinüernisse bereiten, so
ünss es sick nickt wirksam entknlten kann. Bs sinü jene, üie nickt nnck
bei- Bskre Bkristi isben nnci ünkür «tie scktinnnen leiten anklagen, ünr-
über nber vergessen, ctnss «tie ^eit eben nur 6er Bnkmen ist, wie jemnnü
einmnt gesckrisben knt, in welckem «tie jeweiligen Nenscken 6ns Bill
rnnten, sckön o«ter knsslick. Bnrum müssen «tie Nenscken wieüer kören
nuk üen IVeckruk eines üoknnnes «tes Inukers, «ter ünnn voin grossgewor-
üenen Xinüe von Betklekem ?u Beginn seiner ökkentlicken Tätigkeit
nutgenommen wurüe: Netnnoeite! kernet um, scknitt Brünung, tut Busse!
Bs muss eine Xampknnsnge werüen nn üen moüernen Bsist «ter ^.uklek-

nung gegen Bott unct seine Bsbote. tinter all üen vielen Interessen
unseres Bebens ünrk Bott nickt bloss eines ünvon sein, sonüern ^ln s

Interesse, ünz erste unü wicktigste. IVir lAsnscken müssen wieüer
lernen, uns nts Bottes IVsrk^euge in seinem >Veltenplnn i?u begrsiten,
unsern Bsrut nts Bottesüienst, nickt Nnmmonsüisnst nràuknssen, 8inn unü
^iel in unser Beben unü wirken ?u bringen. Der KB Bnulus rutt uns ?u
sl. Bor. 3, 22): „^Ites ist euer; ibr ober seiü Bbristi, Bbristus ober isî
Bottes." Oenn „einen nnüern Brunü kann niemnnü legen, nts üsr gelegt
ist. üesus Bbristus" sl. Bor. 3,11), üer sckon im 8tnll von Betktebem seine
Xnrwel nutgescklngen unü von üort nus uns sckon tekren will, Bskorsnm
gegen Bottes ^Villen unü Bemut unü üer von üort nus üurck sein Beispiet
eins Nensckkeitskultur verurteilt, üie gnn^ im Irüiscken wurzelt unü sick
ünrin erscköplt.

Bnrum: „Bebt nickt nus üer 8ckule, welcke üer kleine üssus in üer
Bökls euck sröklnet, sonüern merkt mit nltem Bteiss nuk üns, was er, üsr
Herr üer ^Vett, üie göttticke ^Vsiskeit euck tebrt; er sprickt xwnr nock nickt
mit üsr ?unge, nber nttes, was in ikm unü um ikn ist, preüigt, rukt unü
torüsrt: Bör ikn nn!" )8t. Bernknrü.) im.

Bem Bebet empkoklsn seien:

nachfolgend«: verstorbene Abonnenten: Wwe. Imber, Burg (Bern); Frl.
Olga Henzirosz, Basel, und Frl. Maria Roth, Mariastein.
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''Die S&HHenuftb v-ok Matiadein
2ln ber Siibroanb ber 23afilika oon ïïlariaftein xft 3rDtfd)C«t groei föir-

djenfenftern eine Sonnenuhr gemalt roorben, roie bas nebenftelgenbe 23ilb
geigt, bie um bie ÎMitte bes 19. Safyrtjunberts angebracht rourbe. Die rö=
tnifdjen 3'ffern geben bie Stunben non morgens 7 bis abenbs 6 Uhr an
unb groifcijen ben eingelnen Stunben finb fogar bie 23iertelftunben einge=
geid)net. Sin figer 3eiger, parallel gur Srbaclgfe roirft bei Sonnenfdgein
einen Schatten auf bie betreffenbe Dagesftunbe ober beren Deil unb gibt fo
gang guoerläffig bie genaue Dagesgeit an. Sor Srfinbung ber 9läberul)r
roar bie Sonnenuhr ber gebräuchliche 3e'tangeiger. Unter bem 3ifferblatt
fteht in Dîariaftein bie 3nfd)rift:

Omnes vulnerant — ultima necat
2llle oerrounben — bie letgte tötet.

2llte Stunben bes Sebens oerrounben, b. h- fie nehmen uns ein Stück,
einen 2lbfd)nitt bes 2ebens roeg. 32lit jebem Dag gehen roir unaufhaltfam
bem ©rabe, ber Sroigkeit entgegen, bie letgte Stunbe unferer irbifchen
SBanberfdjaft aber nimmt uns bas leibliche 2eben, fie tötet ben 2eib, ruft
uns oom Sdgauplatg bes 2ebens ab gur 33erantroortung oor bem eroigen
dichter unb bann roirb keine 3ßtt mehr fein.

2BeId)e Mahnung gibt uns alfo eine Uhr? 23enütge bie 3eU, benu
fie geht rafch oorüber roie ber Schatten an ber SBanb. f>eute finb roir unb
morgen fchon nicht mehr. 2ßie oiele fterben gang unerroartet rafd), felbft
junge unb fcheinbar ftarke unb gefunbe 2eute. ïliemanb roeijg ben Dag
noch bie Stunbe bes Dobes. Die 3eit fchreitet unaufhörlich oorroärts.
Sine Sackuhr kann flehen bleiben, eine Sonnenuhr nicht. Sie braucht
nicht aufgegogen gu roerben, fie läuft non felbft, roenn bie Sonne fcheint.
So läuft unfer 2eben unaufhaltfam oorroärts; oielleicht haft bu, Ib. 2efer,
fchon ben Höhepunkt beines 2ebens Übertritten unb es geht rafch ab-
roärts. Schon roieber flehen roir am Snbe eines Jahres unb je älter man
roirb, befto fchneller läuft bie 3eit. 2Bie roenig Dlenfdgen erreichen 50, 30

ober 70 3cd)te! Unb roie rafch gingen fie bahin, fagen bie alten 2eute unb
roie roenige roaren ohne HRütje unb Ißlage! 2Sie eine Sonnenuhr ber £>itge

bes Dages unb ben Stürmen ber 3af}rt53eU ausgefetgt ift, fo finb bie 2)len=

fchenkinber ben Stürmen bes 2ebens, ben 2eiben ber 3eU preisgegeben,
©lücklich ber Uftenfcl), ber all' bie ^Prüfungen unb §>eimfud)ungen bes 2e»

bens im Sonnenlicht bes ©laubens gu oerftehen unb gu ertragen roeijg,
unb für bie Sroigkeit oerbienftfich macht. 3m bereinftigen ©ericht roerben

roir Sftedjenfchaft ablegen müffen, ob roir bie 3eit gut ober fdglecht aus-
genütgt, 3um Dienfte ©ottes ober ber SBelt ober gar bes Deufets, gutn $)cil
ober Schaben ber Seele. Darum tue jetgt, roas bir eroig frommt.

2eo Sßolpert fagt fo fdjön: „Die leidgtfinnigen unb gebankenlofen
OJlenfchen mögen fich mahnen laffen burdg bas SBort oon ber kleinen
SBeile, bamit fie nicht ihr 2eben oerträumen unb einft gu eroigem Sdgrek-
ken erroadgen. Die 2eibenben unb Dliebergebrückten aber mögen fid)
tröften laffen in ihrer Hoffnung auf bie eroige ftreube in ber ^Bereinigung
mit ©ott. Du bift nur eine kleine 2Beile, ipilger auf Srben; bu roanberft
groifdgen 3e't Sroigkeit — oergifg es nicht!"
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An der Südwand der Basilika von Mariastein ist zwischen zwei
Kirchenfenstern eine Sonnenuhr gemalt worden, wie das nebenstehende Bild
zeigt, die um die Mitte des 19. Jahrhunderts angebracht wurde. Die
römischen Ziffern geben die Stunden von morgens 7 bis abends 6 Uhr an
und zwischen den einzelnen Stunden sind sogar die Viertelstunden
eingezeichnet. Ein fixer Zeiger, parallel zur Erdachse wirft bei Sonnenschein
einen Schatten auf die betreffende Tagesstunde oder deren Teil und gibt so

ganz zuverlässig die genaue Tageszeit an. Vor Erfindung der Räderuhr
war die Sonnenuhr der gebräuchliche Zeitanzeiger. Unter dem Zifferblatt
steht in Mariastein die Inschrift:

Omnes vulnerant - ultima nscat
Alle verwunden — die letzte tötet.

Alle Stunden des Lebens verwunden, d. h. sie nehmen uns ein Stück,
einen Abschnitt des Lebens weg. Mit jedem Tag gehen wir unaufhaltsam
dem Grabe, der Ewigkeit entgegen, die letzte Stunde unserer irdischen
Wanderschaft aber nimmt uns das leibliche Leben, sie tötet den Leib, ruft
uns vom Schauplatz des Lebens ab zur Verantwortung vor dem ewigen
Richter und dann wird keine Zeit mehr sein.

Welche Mahnung gibt uns also eine Uhr? Benütze die Zeit, denn
sie geht rasch vorüber wie der Schatten an der Wand. Heute sind wir und
morgen schon nicht mehr. Wie viele sterben ganz unerwartet rasch, selbst
junge und scheinbar starke und gesunde Leute. Niemand weiß den Tag
noch die Stunde des Todes. Die Zeit schreitet unaufhörlich vorwärts.
Eine Sackuhr kann stehen bleiben, eine Sonnenuhr nicht. Sie braucht
nicht aufgezogen zu werden, sie läuft von selbst, wenn die Sonne scheint.
So läuft unser Leben unaufhaltsam vorwärts; vielleicht hast du, lb. Leser,
schon den Höhepunkt deines Lebens überschritten und es geht rasch
abwärts. Schon wieder stehen wir am Ende eines Jahres und je älter man
wird, desto schneller läuft die Zeit. Wie wenig Menschen erreichen üb, 39

oder 79 Jahre! Und wie rasch gingen sie dahin, sagen die alten Leute und
wie wenige waren ohne Mühe und Plage! Wie eine Sonnenuhr der Hitze
des Tages und den Stürmen der Jahreszeit ausgesetzt ist, so sind die
Menschenkinder den Stürmen des Lebens, den Leiden der Zeit preisgegeben.
Glücklich der Mensch, der all' die Prüfungen und Heimsuchungen des
Lebens im Sonnenlicht des Glaubens zu verstehen und zu ertragen weiß,
und für die Ewigkeit verdienstlich macht. Im dereinstigen Gericht werden

wir Rechenschaft ablegen müssen, ob wir die Zeit gut oder schlecht aus-
genützt, zum Dienste Gottes oder der Welt oder gar des Teufels, zum Heil
oder Schaden der Seele. Darum tue jetzt, was dir ewig frommt.

Leo Wolpert sagt so schön: „Die leichtsinnigen und gedankenlosen
Menschen mögen sich mahnen lassen durch das Wort von der kleinen
Weile, damit sie nicht ihr Leben verträumen und einst zu ewigem Schrek-
ken erwachen. Die Leidenden und Niedergedrückten aber mögen sich

trösten lassen in ihrer Hoffnung auf die ewige Freude in der Vereinigung
mit Gott. Du bist nur eine kleine Weile, Pilger auf Erden; du wanderst
zwischen Zeit und Ewigkeit — vergiß es nicht!"
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3>er 2lpofteI SfSauIus mainte bie Sorinther itn sroeiten 33riefe 6, £:
,,3e^t ift toillkommene, gnabenteiche 3eü, ieftt finb bie Sage bee feiles,
jet}t roirhet, fo lang es nod) Sag ift, benn es kommt bie 9îacE)t (bet Sob),
too niemanb met)r roirken kann." Sie Vergangenheit ift nicht mehr unb
bie 3u^urtft ift unficher, nur über bie ©egenroart, über ben heutigen Sag,
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Der Apostel Paulus mahnte die Corinther im zweiten Briefe 6, ü:
„Jetzt ist willkommene, gnadenreiche Zeit, jetzt sind die Tage des Heiles,
jetzt wirket, so lang es noch Tag ist, denn es kommt die Nacht sder Tod),
wo niemand mehr wirken kann." Die Vergangenheit ist nicht mehr und
die Zukunft ist unsicher, nur über die Gegenwart, über den heutigen Tag,
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bie gegenroärtige Stunbe unb ©tinute harm id) oerfügen; nidjt morgen
unb nidjt übermorgen, fonbern nur ijeute unb nur jet)t. „Je^t"
hann mein letter Slugenblich fein Sltfo roili id), bas „Se^t" gut ausnüt--
gen, — ausnütjen gu gutem (Bebet unb gottgefälliger Slrbeit, gu SBerhen
ber sJîâd)ftenIiebe unb SBotjItätigheit, gu einem d)riftficE)en Sebensroanbet.

P. P. A.

Die Deitîehm

3ur einer Neuerung harn an einem rauben, hatten SBintertag
eine unbehannte arme grau in ein engtifd)es Sorf unb bat einbringlid)
mit oor Kälte gitternber Stimme um ein Sttmofen. 3f)re Kleibung mar
fauber aber abgetragen unb fabenfdjeinig. 3t)ren ^°PÎ batte fie beim
Schneegeftöber mit einem Sucb umbiillt. 3n ber rechten §anb hielt fie
einen langen ©ettlerftab unb in ber linhen trug fie einen Korb.

2Bie fie oon £>aus gu £>aus ftapfte. mürben ibr groar ©aben gereicht,
aber meift foldje oon roenig ©Bert. Son einigen reichen Seuten mürbe fie
barfd) abgeroiefen. Unter bem ©ebell bes 2Bad)tt)unbes gog fie mübfetig
ab. ©ut ein armer Kleinbauer rief fie in bie Stube: „Kommet ein roenig
berein an bie ©Bärme unb an ben gebechten 3Tifd)!" Sie folgte ber Eiro
tabling unb bie ©äuerin gab ihr gittert noch ein ©rot unb füllte ben Korb
mit griid)ten aus bem Kelter. — ©id)tsat)nenb fafeen bie Sorfberoohner
am anbern Sag gur ©tittagsgeit bei Sifd)e, als ein ©ote bei alten jenen
anhtopfte, bie tags guoor ber ©ettterin eine ©abe fcbenhten. ©Bie roaren
fie überrafd)t, als er fie im ©luftrag bes Scbtofgfräuleins gum ©achtmal) l
auf bem Schtofs eintub. Unter ben neibifd)en ©liehen ber geigigen ©tit=
bürger machten fie fid) bei einbredjenber Sunhetheit auf ben ©ßeg. ins
Sd)tob- ©eim Eintritt in ben Speifefaat faben fie im betten Sicht ein
Sifd)d)en mit guten Speifen gebecht unb einen langen Sifcf) mit oieten
Seilern, auf benen bte unb ba ein ©rotreften tag ober fcbimmlige Kar=
toffetn. 3uerft roufeten fie nicht recht roas bas bebeuten foltte.

©un ergriff bas Sd)IofifräuIein bas ©Bort unb erhlärte ben Sad)oer=
halt: „©eftern harn eine ©ettterin bei eueren Käufern oorbei. 3hr habt
fie nicht gut aufgenommen bis auf bie ©auersteute ba. Sie ©ettterin
roar id). Um gu fehen, roie es ben Sinnen unferer ©raffd)aft in biefen
3eiten ergehe, ham id) oerhteibet gu Sud). Sie beiben roohttätigen Sorf=
beroohner mögen an bas hieine Sifd)d)en fitgen unb ihren Sohn aus meiner
Küche empfangen. 3t)r anbern aber, bie ihr hnauferig geroefen feib, tnö=

get mit jenen Sachen oortieb nehmen, bie ihr fetbft mir gereicht habt. ©e=
benhet bas ©Bort bes §errn: ,,©tit bem gleichen ©tafee, roomit ihr ein=
meffet, roirb euch ausgemeffen roerben", benn roas ihr einem meiner ©rii-
ber getan, bas habt ihr mir getan.

Sas roirb lange unb oerbut)te ©efidjter gegeben haben unb mit Scharm
röte bebecht roerben fie abgegogen fein, bie heilfame Sehre nicht oergef=
fenb. Seib alfo bartnhergig unb freigebig unb auch ihr roerbet ©armher=
gigheit erlangen. <r>eroIb.
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die gegenwärtige Stunde und Minute kann ich verfügen; nicht morgen
und nicht übermorgen, sondern nur heute und nur jetzt. Jedes „Jetzt"
kann mein letzter Augenblick sein Also will ich das „Jetzt" gut ausnützen,

— ausnützen zu gutem Gebet und gottgefälliger Arbeit, zu Werken
der Nächstenliebe und Wohltätigkeit, zu einem christlichen Lebenswandel.

u. u.

N/s NsUêâ'n

Zur Zeit einer Teuerung kam an einem rauhen, kalten Wintertag
eine unbekannte arme Frau in ein englisches Dorf und bat eindringlich
mit vor Kälte zitternder Stimme um ein Almosen. Ihre Kleidung war
sauber aber abgetragen und fadenscheinig. Ihren Kopf hatte sie beim
Schneegestöber mit einem Tuch umhüllt. In der rechten Hand hielt sie
einen langen Bettlerstab und in der linken trug sie einen Korb.

Wie sie von Haus zu Haus stapfte, wurden ihr zwar Gaben gereicht,
aber meist solche von wenig Wert. Von einigen reichen Leuten wurde sie

barsch abgewiesen. Unter dem Gebell des Wachthundes zog sie mühselig
ab. Nur ein armer Kleinbauer rief sie in die Stube: „Kommet ein wenig
herein an die Wärme und an den gedeckten Tisch!" Sie folgte der
Einladung und die Bäuerin gab ihr zuletzt noch ein Brot und füllte den Korb
mit Früchten aus dem Keller. — Nichtsahnend sahen die Dorfbewohner
am andern Tag zur Mittagszeit bei Tische, als ein Bote bei allen jenen
anklopfte, die tags zuvor der Bettlerin eine Gabe schenkten. Wie waren
sie überrascht, als er sie im Auftrag des Schloßfräuleins zum Nachtmahl
auf dem Schloß einlud. Unter den neidischen Blicken der geizigen
Mitbürger machten sie sich bei einbrechender Dunkelheit auf den Weg. ins
Schloß. Beim Eintritt in den Speisesaal sahen sie im hellen Licht ein
Tischchen mit guten Speisen gedeckt und einen langen Tisch mit vielen
Tellern, auf denen hie und da ein Brotresten lag oder schimmlige
Kartoffeln. Zuerst wußten sie nicht recht was das bedeuten sollte.

Nun ergriff das Schloßfräulein das Wort und erklärte den Sachverhalt:

„Gestern kam eine Bettlerin bei eueren Häusern vorbei. Ihr habt
sie nicht gut aufgenommen bis auf die Bauersleute da. Die Bettlerin
war ich. Um zu sehen, wie es den Armen unserer Grafschaft in diesen
Zeiten ergehe, kam ich verkleidet zu Euch. Die beiden wohltätigen
Dorfbewohner mögen an das kleine Tischchen sitzen und ihren Lohn aus meiner
Küche empfangen. Ihr andern aber, die ihr knauserig gewesen seid, möget

mit jenen Sachen vorlieb nehmen, die ihr selbst mir gereicht habt.
Bedenket das Wort des Herrn: „Mit dem gleichen Maße, womit ihr
einmesset, wird euch ausgemessen werden", denn was ihr einem meiner Brüder

getan, das habt ihr mir getan.

Das wird lange und verdutzte Gesichter gegeben haben und mit Schamröte

bedeckt werden sie abgezogen sein, die heilsame Lehre nicht vergessend.

Seid also barmherzig und freigebig und auch ihr werdet Barmherzigkeit

erlangen. Herold.
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Zum Andenken an 31. Hingen# AkMin,
O. S. B.

Sm 5. Sooember biefes Faßres ronren 200 Fahre oerfloffen feit bent
feligen Heimgang eines beftbekannten Dnftorikers bes ^Iofters Staria=
ftein, bes &. &. iß. Singeng Shf)Iin. Serfelbe hat rootjl am meiften ßifto-
rifdje Steminisgengen über Älofter unb SBallfahrt, über Schule unb Deho=
nomie aufgegeicßnet unb bamit ber Sad)roelt fo roertoolle Dokumente
binterlaffen, baß er es roohl nerbient, feiner in ^Dankbarkeit gu gebenken.

£>od)ro. P. Singeng Skf)Hn (Scklin), mit bem Daufnamen 3°ad)im
£tarl, mar ber Soßn bes Fat)- Fakob Skßlin unb ber Staria Euragunba
©eißenbad), einer Sd)roefter non P. Jintan SBeißenbod) in Stariaftein.
2>er Sater mar Sürger non Sugern unb Sugsburg, bagu kaiferlid)er unb
apoftolifcßer sJîotar. 3roei leibliche Sriiber unferes ^apitularen roaren
ebenfalls Senebiktiner, ber eine gu Fechingen unb ber anbere in Steinau,
ein britter Sruber mar SBeltpriefter unb !Doktor ber Dßeologie. 2)as geigt
uns, baß bie Familie Schiin in hohen Güjren ftanb unb ber Kirche unb
bem Staat bienftbare Stänner gur Verfügung ftellte. 2Bie man ben Saum
an ben griicßten erkennt, fo auch bie Gütern an ben ^inbern. F°hann
unb Eunigunba Schiin müffen gottesfürdjtige, tief religiöfe Sente gemefen
fein, fonft hätten nicht oier Söhne ben Drbens= unb ißriefterftanb geroäfjlt.

P. Singeng Schiin erblickte bas Sicht ber SBelt in 3urgacl) (Sargau)
am 29. FQnuar 1676, root)! in kalter ffiintersgeit, aber fein §>erg fchlug
immer roarm für bie Ehre G3ottes unb bas Sjeil ber Seele unb ben D)ienft
ber Stitmenfcßcn. ©ottesfurcßt, Frömmigkeit unb Srbeitsgeift mar bas
große Erbe, bas bie Eltern ihren föinbern in bie Stiege legten. 3" ber
Familie rourbe ohne 3roeifel oiel unb gut gebetet, benn ber Orbens= unb
Sriefterberuf ift eine ©nabe, bie erbetet merben muß. Sicher mar ba=

felbft auch bie Serehrung ber Stuttergottes heimifd). P. Singeng gog bar=
um eine befonbere Siebe gur ©nabenmutter, bem Siß ber Steisßeit, ber
Stutter oom guten Stat, in bie ^lofterfdjule oon Stariaftein. Sm 17. Dk=
tober 1686 begann er hier feine hmnaniftifdjen Stubien. Seine Serufs=
mahl machte ihm kaum große Scßroierigkeiten, benn fcßon am 4. Stai 1892
legte er bafelbft ißrofeß ab unb begann feine tl)eologifd)en Stubien. Sm
4. Spril 1699 erreichte ber ißriefterhanbibat fein heiß erjehntes 3iel. Unter
foanbauflegung unb ©ebet empfing er in Srlsßeim bie ißriefterroeipe.

Sus feiner roeiteren SBirhfamheit läßt fid) fcßließen, baß P. Stngeng
Skhlin ein gut talentierter, roohl gebilbeter unb praktifd) oeranlagter
Stann mar. Sie Obern konnten ihn mit oollem Sertrauen überall hin=
ftellen. P. Snfelm GMetler hebt feine Diicßtigkeit heroor mit ben Störten:
„P. Singeng mar faft überall notroenbig, befortbers um bie Stechte bes
©otteshaufes unb bie ^Dokumente (Schriften) barüber gu kennen unb gu
fammeln." Schon als junger ißriefter mar er im Srd)io tätig, orbnete unb
ftubierte bie Schriften bafelbft. 2)as ihm übertragene Smt eines föapelß
meifters geigt, baß er mit befonbern mufikalifdjen Äenntniffen unb 2a=
lenten begabt mar. Stieberholt mar er jfapitelsfekretär. Einige Faßte
bogierte er aud) tßßilofopßie unb Serologie. 3lr)ei ®tal roar er Sropft
gu St. ißantaleon, einer Klofterpfarrei, unb einmal gu Stoßr in Sreiten=
bad). Sis folcßer hatte er bie ^loftergüter gu oermalten bas heißt, für
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0. 8. L.

Am 5. November dieses Jahres waren 299 Jahre verflossen seit dem
seligen Heimgang eines bestbekannten Historikers des Klosters Mariastein,

des H-H> P. Vinzenz Akhlin, Derselbe hat wohl am meisten
historische Reminiszenzen über Kloster und Wallfahrt, über Schule und Oeko-
nomie aufgezeichnet und damit der Nachwelt so wertvolle Dokumente
hinterlassen, daß er es wohl verdient, seiner in Dankbarkeit zu gedenken.

Hochw. Vinzenz Akhlin (Acklin), mit dem Taufnamen Joachim
Karl, war der Sohn des Ioh. Jakob Akhlin und der Maria Cumgunda
Weißenbach, einer Schwester von Fintan Weißenbach in Mariastein.
Der Vater war Bürger von Luzern und Augsburg, dazu kaiserlicher und
apostolischer Notar. Zwei leibliche Brüder unseres Kapitularen waren
ebenfalls Benediktiner, der eine zu Fischingen und der andere in Rheinau,
ein dritter Bruder war Weltpriester und Doktor der Theologie. Das zeigt
uns, daß die Familie Acklin in hohen Ehren stand und der Kirche und
dem Staat dienstbare Männer zur Verfügung stellte. Wie man den Baum
an den Früchten erkennt, so auch die Eltern an den Kindern. Johann
und Cunigunda Acklin müssen gottesfürchtige, tief religiöse Leute gewesen
sein, sonst hätten nicht vier Söhne den Ordens- und Priesterstand gewählt.

U. Vinzenz Acklin erblickte das Licht der Welt in Zurzach (Aargau)
am 29. Januar 1676, wohl in kalter Winterszeit, aber sein H^rz schlug
immer warm für die Ehre Gottes und das Heil der Seele und den Dienst
der Mitmenschen. Gottesfurcht, Frömmigkeit und Arbeitsgeist war das
große Erbe, das die Eltern ihren Kindern in die Wiege legten. In der
Familie wurde ohne Zweifel viel und gut gebetet, denn der Ordens- und
Priesterberuf ist eine Gnade, die erbetet werden mutz. Sicher war
daselbst auch die Verehrung der Muttergottes heimisch. U. Vinzenz zog darum

eine besondere Liebe zur Gnadenmutter, dem Sitz der Weisheit, der
Mutter vom guten Rat, in die Klosterschule von Mariastein. Am 17.
Oktober 1686 begann er hier seine humanistischen Studien. Seine Berufswahl

machte ihm kaum große Schwierigkeiten, denn schon am 4. Mai 1892
legte er daselbst Profeß ab und begann seine theologischen Studien. Am
4. April 1K99 erreichte der Priesterkandidat sein heiß ersehntes Ziel. Unter
Handauflegung und Gebet empfing er in Arlsheim die Priesterweihe.

Aus seiner weiteren Wirksamkeit läßt sich schließen, daß U. Vinzenz
Akhlin ein gut talentierter, wohl gebildeter und praktisch veranlagter
Mann war. Die Obern konnten ihn mit vollem Vertrauen überall
hinstellen. Ansetzn Dietler hebt seine Tüchtigkeit hervor mit den Worten:

Vinzenz war fast überall notwendig, besonders um die Rechte des
Gotteshauses und die Dokumente (Schriften) darüber zu kennen und zu
sammeln." Schon als junger Priester war er im Archiv tätig, ordnete und
studierte die Schriften daselbst. Das ihm übertragene Amt eines
Kapeilmeisters zeigt, daß er mit besondern musikalischen Kenntnissen und
Talenten begabt war. Wiederholt war er Kapitelssekretär. Einige Jahrs
dozierte er auch Philosophie und Theologie. Zwei Mal war er Propst
zu St. Pantaleon, einer Klosterpfarrei, und einmal zu Rohr in Breitenbach.

Als solcher hatte er die Klostergüter zu verwalten das heißt, für
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bereu richtige 23eroirtfd)üftung gu forgen. Siefer Aufgabe raot)I geroacl)»
fen, riefen itjn bie Obern roieber ins Klafter unb übertrugen ibm bas
nerantroortungsnolle Stmt eines ©roßkellners, bagu and) roieber bie 23e=

forgung bes 2lrd)ins, bem er nolle 42 gabre feine 3eit unb Strbeit geroib-
met bat. Sa hatte er befte ©etegentjeit, bie auttjentifctjen Sokumente
bes ^lofters eingufetjen, gu fiepten, gu orbnen, mit einem roatjren 23ienen=
fleiß gu fatnmeln unb roertnollen Begebenheiten unb Stechte ber Stacbroelt
fdjriftlid) gu überliefern.

£>r. Urs ißeter Strotjmeier fcEjreibt non it)m: „Unter ben Tonnen»
tualen bes Älofters SJtariaftein bat fid) befonbers P. 93ingeng Slkblin burd)
Iiterarifctje SIrbeiten ausgegeidjnet. ©r febrieb eine ©efd)id)te bes ^lo»
fters, bie 16 Folianten anfüllt unb ein Senkmal feines Steides unb feiner
^enntniffe bleibt." Um biefe Slrbeit bei aller anberroärtigen 93efd)äfti=
gung gu beroältigen, febreibt er oft halbe 9täd)te unb mar babei fo mübe,
baß er fid) roieberbolt über feine fdjlecbte Schrift beklagt. Sod) roar bas
keinesroegs ber gall, benn feine Scbrift ift fein unb leferlid) unb bie 2lb=

faffung überaus getniffenbaft. Um roabrbeitsgetreue eingaben gu mad)en,
burd)Ias er oft nier 3dal bie Slhten. SBenn feine Slrbeit aud) nur ein
kompiliertes (gufammengetragenes) SBerk ift, fo bat es bod) einen un»
fd)ätgbaren SBert roegen ber gablreidjen Kopien, bie er aus ben Originalien,
ben Sagebücbern unb Striefen ber Siebte gefammelt bat. Slebft biefen
16 golianten fdpüeb er nod) roeitere 24 biftorifdje SIrbeiten.

gür all biefe SIrbeiten fanb ber unermüblidje gorfdjer gu feinen 2eb=

geiten roenig Sank unb Slnerkennung, bagegen machte man ibm oiele
Sd)roierigkeiten. Sod) ber felbftlofe SJlann überroanb biefelben großmütig,

benn bie 2iebe gum Softer trieb ibn bagu. ©in Sdjlagfluß machte
feinem arbeitsreid)en 2eben am 5. Stooember 1747 ein fdjnelles ßnbe.
SBenn bpr Sob aud) unerwartet rafd) an P. Bingeng SIcklin herantrat, er
traf ben SIrbeiter nid)t unnorbereitet, fein norbilblidjes Orbensleben ift
Beroeis bafür. Siefes, roie fein Iiterarifdjer Bienenfleiß nerbient unfere
größte Sjodjadjtung unb Sankbarkeit. P. Bingeng SIcklin ftarb im 72.

gaßre. feines 2ebens, im 56. ber i]3rofeß unb im 49. bes iflrieftertums.
Sein Slnbenken bleibt im Segen. P. P. A.

Tagung. de» kat&o&idcâeH î£efiiehue\Bcnde»

au» dem Jam m Jiaûadem

Sim 16. Stooember hielt ber kat'bolifdje 2ebrernerbanb aus bem gura
an biefiger ©nabenftötte eine gut befudjte unb rooblausgefüllte Sagung
ab. Srotg ungünftiger SBitterung fanben fid) 25 Berbanbsmitgüeber bod)
rnobl geborgen unb roie gu £>aufe gu giißen ber ©nabenmutter, rno fie
bann felber ben ©boral gum Stmt unb mehrere 2ieöer gu ©bren ©ottes
unb ber bimmlifd)en SJtuttcr fangen, gn feiner Stnfpracbe erinnerte ber
Seelforger bes 33erbanbes, K. P. gleurp, roie ber Berein nor 25 gaßren
an biefer bk Stätte, nach SIbfd)Iuß ber ©;rergitien für 2ebrer, Slergte, gn=
buftrieile, Slotare, Slbnokaten ins 2eben gerufen, bem Scßuße unb ber
reeifen güßrung ber ©nabennuitter annertraut rourbe unb fid) bis auf ben
beutigen Sag treu beroäbrt bat.
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deren richtige Bewirtschaftung zn sorgen. Dieser Aufgabe wohl gewachsen,

riefen ihn die Obern wieder ins Kloster und übertrugen ihm das
verantwortungsvolle Amt eines Großkellners, dazu auch wieder die
Besorgung des Archivs, dem er volle 42 Jahre seine Zeit und Arbeit gewick
met hat. Da hatte er beste Gelegenheit, die authentischen Dokumente
des Klosters einzusehen, zu sichten, zu ordnen, mit einem wahren Bienenfleiß

zu sammeln und wertvollen Begebenheiten und Rechte der Nachwelt
schriftlich zu überliefern.

Hr. Urs Peter Strohmeier schreibt von ihm: „Unter den Konven-
tualen des Klosters Mariastein hat sich besonders U. Vinzenz Akhlin durch
literarische Arbeiten ausgezeichnet. Er schrieb eine Geschichte des
Klosters, die 16 Folianten anfüllt und ein Denkmal seines Fleißes und seiner
Kenntnisse bleibt." Um diese Arbeit bei aller anderwärtigen Beschäftigung

zu bewältigen, schreibt er oft halbe Nächte und war dabei so müde,
daß er sich wiederholt über seine schlechte Schrift beklagt. Doch war das
keineswegs der Fall, denn seine Schrift ist fein und leserlich und die
Abfassung überaus gewissenhast. Um wahrheitsgetreue Angaben zu machen,
durchlas er oft vier Mal die Akten. Wenn seine Arbeit auch nur ein
kompiliertes (zusammengetragenes) Werk ist, so hat es doch einen
unschätzbaren Wert wegen der zahlreichen Kopien, die er aus den Originalien,
den Tagebüchern und Briefen der Aebte gesammelt hat. Nebst diesen
16 Folianten schrieb er noch weitere 24 historische Arbeiten.

Für all diese Arbeiten fand der unermüdliche Forscher zu seinen
Lebzeiten wenig Dank und Anerkennung, dagegen machte man ihm viele
Schwierigkeiten. Doch der selbstlose Mann überwand dieselben großmütig,

denn die Liebe zum Kloster trieb ihn dazu. Ein Schlagfluß machte
seinem arbeitsreichen Leben am 5. November 1747 ein schnelles Ende.
Wenn dpr Tod auch unerwartet rasch an U. Vinzenz Acklin herantrat, er
traf den Arbeiter nicht unvorbereitet, sein vorbildliches Ordensleben ist
Beweis dafür. Dieses, wie sein literarischer Bienenfleiß verdient unsere
größte Hochachtung und Dankbarkeit. U. Vinzenz Acklin starb im 72.

Fahre, seines Lebens, im 56. der Proseß und im 49. des Priestertums.
Sein Andenken bleibt im Segen. U. U.

oâ c/sâ

Am 16. November hielt der katholische Lehrervsrband aus dem Jura
an hiesiger Gnadenstätte eine gut besuchte und wohlausgefüllte Tagung
ab. Trotz ungünstiger Witterung fanden sich 25 Verbandsmitglieder doch
wohl geborgen und wie zu Hause zu Füßen der Gnadenmutter, wo sie

dann selber den Choral zum Amt und mehrere Lieder zu Ehren Gottes
und der himmlischen Mntter sangen. In seiner Ansprache erinnerte der
Seelsorger des Verbandes. I?. Fleurp, wie der Verein vor 25 Fahren
an dieser hl. Stätte, nach Abschluß der Exerzitien für Lehrer, Aerzte,
Industrielle, Notare, Advokaten ins Leben gerufen, dem Schlitze und der
weisen Führung der Gnadenmntter anvertraut wurde und sich bis auf den
heutigen Tag treu bewährt hat.
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3ur geier roar nU(i) öer hodjroft. Siogefcinbifdjof G£c. Tr. grangishus
Dort, Streng erfdjienen, fotnie SJlfgr. golltête, ber ©eneraloikar für ben
frang. gura, ferner SRfgr. £>umair, ehemaliger, Rektor bes Kollegiums
St. Gharlee 3" Ißorrentrut), jeßt ißrofcffor am ijßriefterfeminar, foroie ber
burd) feine Konferengen, Vorträge nnb tieffcijürfenben 2eitungsartikcl
unb „Francs Propos" im „Pays" roeit nnb breit bekannte unb gefclgätjte
ijßrälat Schalter, unb anbere mehr.

3îad) ber kirchlichen geier begab fich ber herein ine Kurhaue gum
„Kreug", reo alebann ber nie Sd)riftfteIIer fehr gefchätgte Cehrer Slimé
Surbeg, ale if3rcifibent bie Tegriißungsanfprache hielt- gn einem 5 33ier=

telftunben bauernben, überaue intereffanten Sortrag fdgilberte ber hodgro.

Pfarrer oon Gourtemaîd)e, grnng £>uot, bae 2eben unb großartige 2Bir=
kett ber hl- Katharina non Siena, gum 600. gahreetag ihrer ©eburt. Tie
Sieben mürben bann and) roährcnb ber SJÎahlôeit fortgeführt, roobei audi
ber hodjmft. Sifdjof bae SBort ergriff. Lteber ben groeck bee kath- 2ehrer=
oerbanbee fprechenb, geichnete Seine Gjrgelleng einige roichtige 3tid)tlinien
mie g. S3. „Sicherung bee dgriftlichen Ginfluffes in ber Schule, religiöfe
ißilbung ber 33ereinemitglieber, Seteiligung an Gjergitien ufro., unb bankte
betn 33erein für feine rege Tätigkeit.

hierauf erinnerte ber Tafelmajor 2ef)rer Gatte oon Gpauoillers bie
aufmerkfam laufchenben 3ut)örer an markante ißerfönlidgkeiten, bie fid)
an ber ©rütrbung bee Sereine beteiligt unb iljm ihre oolle ©unft gugc'=
roenbet hatten, roie't Grneft Tnucourt, t 39i. SJleufp unb ben ehemaligen
2ehrer non „2ee spommerate", ber troß feiner 83 gahre unb ber ungüro
ftigen SBitterung ber Tagung beiroohnte. Ter aue St. ©allen berbeige=
eilte groeite ißräfibent bee 2ehreroerbanbee, ©. groibeoauj, ber in ÏRoentiers

roohnenbe Slbnokat unb Stotar Tr. Simon 33ral)ier unb SIbbé Tßeiu
rillat fügten fidj nod) ale Siebner an. Ge mar bereite 17 Uhr unb bie
Dämmerung fchickte fid) an, ber Siad)t ben SBeg gu bereiten, ale bie Ta=
gungeteilnehmer, begleitet nom himmlifdjen 2ächeln ber ©nabenmutter
unb nom Segen bee I)od)roft. Sifcßofes, ben £>eimroeg antraten. ©Ott er=

halte ihren Gifer. P. P. T.

îEituiylbeAs Reizte am tAiei&nac&UÇed

§eute ift une ber roahre griebe oom .Çummel herabgeftiegen.
£>eute ift ber Rimmel über alle SBelt triefenb oon £>onig geroorben.
§>eute ift une aufgeleuchtet ber Tag ber neuen Grlöfung, ber non alter 3eit

oerkiinbeten Siettung, ber eroigen ©liickfeligheit.
SS,en habt ihr gefehen, ihr gürten?
Sagt une, kiinbet une, roer ift auf Grben erschienen?
Gin neugeborenee Kinb haben roir gefehen unb Ghöre ber Gngel, bie ben

g>errn lobten unb priefen.
Tie ©efegnete gebar ben König ber Groigkeit unb teilte mit ber greube

ber SUutterfchaft auch- bie Gßre ber gungfräulid)keit, roie ee keine oor
ihr gab noch geben roirb.

Gin kleiner Sohn ift une heute geboren, ber ©ott genannt roirb. SUIeluja!
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Zur Feier war auch der hochwst. Diözesanbischof Exc. Dr. Franziskus
von. Streng erschienen, sowie Msgr. Follckte, der Generalvikar für den
franz. Jura, ferner Msgr. Humair, ehemaliger Rektor des Kollegiums
St. Charles zu Porrentrup, jetzt Professor am Priesterseminar, sowie der
durch seine Konferenzen, Vortrage und tiefschürfenden Leitungsartikel
und „Kranes ?re>pos" im weit und breit bekannte und geschätzte

Prälat Schaller, und andere mehr.

Nach der kirchlichen Feier begab sich der Verein ins Kurhaus zum
„Kreuz", wo alsdann der als Schriftsteller sehr geschätzte Lehrer Aime
Surdez, als Präsident die Begrüßungsansprache hielt. In einem 5

Viertelstunden dauernden, überaus interessanten Vortrag schilderte der hochw.
Pfarrer von Courtemaiche, Franz Huot, das Leben und großartige Wirken

der hl. Katharina von Siena, zum 6W. Jahrestag ihrer Geburt. Die
Reden wurden dann auch während der Mahlzeit fortgeführt, wobei auch
der hochwst. Bischof das Wort ergriff. Ueber den Zweck des kath.
Lehrerverbandes sprechend, zeichnete Seine Exzellenz einige wichtige Richtlinien
wie z. B. „Sicherung des christlichen Einflusses in der Schule, religiöse
Bildung der Vereinsmitglieder, Beteiligung an Exerzitien usw., und dankte
dem Verein für seine rege Tätigkeit.

Hierauf erinnerte der Tafelmajor Lehrer Cattê von Epauvillers die
aufmerksam lauschenden Zuhörer an markante Persönlichkeiten, die sich

an der Gründung des Vereins beteiligt und ihm ihre volle Gunst
zugewendet hatten, wie Ernest Daucourt, 1 M. Meusy und den ehemaligen
Lehrer von „Les Pommerais", der trotz seiner 83 Jahre und der ungünstigen

Witterung der Tagung beiwohnte. Der aus St. Gallen herbeige-
eilte zweite Präsident des Lehrerverbandes, G. Froidevaux, der in Mou-
tiers wohnende Advokat und Notar Dr. Simon Brahier und Abbe Theu-
rillat fügten sich noch als Redner an. Es war bereits 17 Uhr und die
Dämmerung schickte sich an, der Nacht den Weg zu bereiten, als die
Tagungsteilnehmer, begleitet vom himmlischen Lächeln der Gnadenmutter
und vom Segen des hochwst. Bischofes, den Heimweg antraten. Gott
erhalte ihren Eifer. U. T.

AêttìAsseâs 'AsBske a«»

Heute ist uns der wahre Friede vom Himmel herabgestiegen.

Heute ist der Himmel über alle Welt triefend von Honig geworden.
Heute ist uns aufgeleuchtet der Tag der neuen Erlösung, der von alter Zeit

verkündeten Rettung, der ewigen Glückseligkeit.
Wen habt ihr gesehen, ihr Hirten?
Sagt uns, kündet uns, wer ist auf Erden erschienen?

Ein neugeborenes Kind haben wir gesehen und Chöre der Engel, die den

Herrn lobten und priesen.
Die Gesegnete gebar den König der Ewigkeit und teilte mit der Freude

der Mutterschaft auch die Ehre der Jungfräulichkeit, wie es keine vor
ihr gab noch geben wird.

Ein kleiner Sohn ist uns heute geboren, der Gott genannt wird. Alleluja!
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fèeiêigfifiiec&UHgtÇeieillU&heit

4. Sie H e i I i g f p r e <h u n g.

Sor unb nach Seginn bee feierlichen Heiügfprechungsaktes mürben
buret) Nabiolautfprecher bie in bie hinterften 2Sinkel ber Sßetershirdje bie
eingelnen Etappen ber gangen §eiligfpred)ungefeierlid)iieit bekannt gegc=
ben. O roie follte nun enblich fo überaus gut roerben, roas lange geroätjrt
hatte! Som ißapftthron, bem Sehrftuhl bee hi- ißetrus aus erklingt in
munbernollem gebanklidjem Sreiklang bie frohe, langerfeijnte Kunbe, bas
fäkulare Sßort bes unfehlbaren, kirchlichen Sehramtee, bas ben Erblxreis
aufhorchen läfjt unb einen Ntarkftein in ber ©efchichte ber katholifchen
Schneeig bilbet: „Jn ber Autorität unferee §errn Jefu Ehrifti, ber t)eili=
gen 2lpoftel ißetrus unb iftauius unb llnferer eigenen, entfctjeiben 2Bir,
baff Nikolaus non Jlüe ein .^eiliger ift unb tragen ihn in bas Sergeichnis
ber ^eiligen ein." (Sogmatifche Entfcheibung.) „Jn bie glorreiche Schar
ber Heiligen haben SBir heute Nikolaus oon Jlüe eingereiht." — „2Bir
haben unter göttlicher Eingebung Nikolaus non Jliie mit bem
©lange ber Heiligkeit gekrönt!" (ißapfthomilie.) 2Bie mar es ba anbers
möglich, als an jenem Himmelfahrtstag in Nom bie Hergen unb ©e=

müter ber glaubenstreuen Sdjmeigerkatholiken eine mahre geiftige Him--
melfahrt erlebten. 9Jtit roelchen ©efühlen beteten mir bas Te Deum unb
feine Serfe: „Safe uns Seinen Heiligen in ber eroigen Herrlichkeit beige=
gählt roerben" unb „Herr rette Sein Solk unb fegne Sein Erbe!" 2Bic
bie Heüigfprechungsroorte bes Oberhirten unb Oberhauptes ber hl- -Kirche
oollenbet finb, greifen alle ©Iocken in ben Siefenhpmnus- unb Sobgefang
bes heiligften Somes unb feiner Ntenfdjenfcharen ein unb fingen, beten
unb jubeln ihn mit, um ber Stabt unb bem Erbkreis oon neuem bie
©roßtaten ©ottes unb bie Sßunberroerke bes hl- ©eiftes gu oerkünben!
Unb nun „flammt roie Höhenfeuer oon ben eroigen Sergen", ben Sergen
©ottes, bas auf, roas bie katholifche Kirche bie „Ehre ber SUtääre" nennt!
Ser Karbinalsbiakon ruft gum erften 9NaI feierlich ben neuen Heiligen
um feine Jürbitte an: „Sitte für uns, o heiliger Nikolaus, alleluja!" Ser
Hohepriefter bes Ehriftentums unb ber Sifdgof aller Sifchöfe richtet fchon
oor bem papftlictjen ißontifikalamt im Namen ber gangen Kirche bas Jeft=
gebet bes Heinsen an ben neuen Sefchü^er unb Jürbitter ber Kirche, ber
Name bes neuen Heiligen roirb im Confiteor bes Karbinalbiakons unb
in ber tßapftfegensformel eigens genannt unb ben Samen ber feligften
Jungfrau unb Himmelskönigin, bes Ergengels Nticfjael, bes Sorläufers
bes Herrn unb ©rösten ber oom 2Beibe geborenen, unb ber Spoftelfürften
ijßetrus unb ißaulus beigefeilt, roährenbbem alle anbern Heiligen bes

Himmels nur fummarifch genannt roerben unb im päpftlichen H0(hamt
roirb guerft ber Herr bes Himmels unb ber Erbe, in bem bie gange Jülle
ber ©ottheit roohnt, ber himmelgefahrene Ehriftus um feine göttliche 2111=

macht unb Sarmhergigkeit angefleht unb gleich nach bem 2UIerhöchften
roirb um gürbitte unb Hilfe angefleht unfer neuer Heilige, unfer 2anbs=
mann unb Schneeiger, unb Obroalbner unb Sachsler, naebbem ber ißapft
burch bie lehramtliche Entfcheibung ben gangen katholifchen Erbkreis
gu feiner Serherrlichung, Ehrung, 2lnrufung unb Nachahmung oerpflichtet
unb aufgerufen hat. Nun erft kann ber Sau ber katholifchen Schneeig als
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4. Die Heiligsprechung.
Vor und nach Beginn des feierlichen Heiligsprechungsaktes wurden

durch Radiolautsprecher bis in die hintersten Winkel der Peterskirche die
einzelnen Etappen der ganzen Heiligsprechungsfeierlichkeit bekannt gegeben.

O wie sollte nun endlich so überaus gut werden, was lange gewährt
hatte! Vom Papstthron, dem Lehrstuhl des HI. Petrus aus erklingt in
wundervollem gedanklichem Dreiklang die frohe, langersehnte Kunde, das
säkulare Wort des unfehlbaren, kirchlichen Lehramtes, das den Erdkreis
aufhorchen läßt und einen Markstein in der Geschichte der katholischen
Schweiz bildet: „In der Autorität unseres Herrn Jesu Christi, der heiligen

Apostel Petrus und Paulus und Unserer eigenen, entscheiden Wir,
daß Nikolaus von Flüe ein Heiliger ist und tragen ihn in das Verzeichnis
der Heiligen ein." (Dogmatische Entscheidung.) „In die glorreiche Schar
der Heiligen haben Wir heute Nikolaus von Flüe eingereiht." — „Wir
haben unter göttlicher Eingebung Nikolaus von Flüe mit dem.

Glänze der Heiligkeit gekrönt!" (Papsthomilie.) Wie war es da anders
möglich, als an jenem Himmelfahrtstag in Rom die Herzen und
Gemüter der glaubenstreuen Schweizerkatholiken eine wahre geistige
Himmelfahrt erlebten. Mit welchen Gefühlen beteten wir das ?e Oeum und
seine Verse: „Laß uns Deinen Heiligen in der ewigen Herrlichkeit beigezählt

werden" und „Herr rette Dein Volk und segne Dein Erbe!" Wie
die Heiligsprechungsworte des Oberhirten und Oberhauptes der hl. Kirche
vollendet sind, greisen alle Glocken in den Riesenhymnus und Lobgesang
des heiligsten Domes und seiner Menschenscharen ein und singen, beten
und jubeln ihn mit, um der Stadt und dem Erdkreis von neuem die
Großtaten Gottes und die Wunderwerke des hl. Geistes zu verkünden!
Und nun „flammt wie Höhenfeuer von den ewigen Bergen", den Bergen
Gottes, das auf, was die katholische Kirche die „Ehre der Altääre" nennt!
Der Kardinalsdiakon ruft zum ersten Mal feierlich den neuen Heiligen
um seine Fürbitte an: „Bitte für uns, o heiliger Nikolaus, alleluja!" Der
Hohepriester des Christentums und der Bischof aller Bischöfe richtet schon

vor dem päpstlichen Pontisikalamt im Namen der ganzen Kirche das
Festgebet des Heiligen an den neuen Beschützer und Fürbitter der Kirche, der
Name des neuen Heiligen wird im Eonkitsor des Kardinaldiakons und
in der Papstsegensformel eigens genannt und den Namen der seligsten
Jungfrau und Himmelskönigin, des Erzengels Michael, des Vorläufers
des Herrn und Größten der vom Weibe geborenen, und der Apostelfürsten
Petrus und Paulus beigesellt, währenddem alle andern Heiligen des

Himmels nur summarisch genannt werden und im päpstlichen Hochamt
wird zuerst der Herr des Himmels und der Erde, in dem die ganze Fülle
der Gottheit wohnt, der himmelgefahrene Christus um seine göttliche
Allmacht und Barmherzigkeit angefleht und gleich nach dem Allerhöchsten
wird um Fürbitte und Hilfe angefleht unser neuer Heilige, unser Landsmann

und Schweizer, und Obwaldner und Sachsler, nachdem der Papst
durch die lehramtliche Entscheidung den ganzen katholischen Erdkreis
zu seiner Verherrlichung, Ehrung, Anrufung und Nachahmung verpflichtet
und aufgerufen hat. Nun erst kann der Bau der katholischen Schweiz als
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oollenbet unö gekrönt betrachtet roerben, jetjt erft gefällft bu mir, fcbroei=

3erifdjes Vaterlanb, ba mir einen geiftigen unb religiöfen „Viertaufenber"
aufguroeifen hoben, ben SRann, auf ben bas ißfalmroort gutrifft: „Deine
©erechtigkeit ift roic bie Verge ©ottes" (Vf. 35, 7). Vlit einem canticum
novum, einem neuen Sobgefnng, einem neuen groeiten Schroeigerpfalm
kann ficb bas katholifche Schroeigeroolk unb =©emiit bem Dhron bes 211=

lerböchften nahen unb beten unb fingen: „In petra exaltasti me", „auf bem
Reifen haft Du mich erhöht! Vicht nur h aft Du, a1 ©ott, Schöpfer her 2BeIr,
uns bie gelfcnburg unb Vaturfeftung ber 2Ilpen gebaut, unb baburch uro
fere Freiheit, Unabhängigkeit unb Vationalehre gefiebert, fonbern Du,
©rlöfergott unb £>eiligmacher, haft uns auch auf bem gelfen ijßetri erhöht
burch ben ^eiligen non $Iüe, nom Reifen, ber gang aus bem Reifen tßetri
geformt unb gehauen mar unb um einen Slusbruck bes Propheten 3faias
gu gebrauchen, gum „Verg über ben ©ipfel nieler Verge getnorben ift".
Vun ift er glcichfam gum geiftigen unb religiöfen uneinnehmbaren 2llpero
rebuit bes Sdjroeigerkatholigismus gernorben. D roie frei, roie glücklich
unb ftark fühlen mir uns in ihm! ©r mar einft bas herrliche, prangenbe,
leudjtenbe 2Ibenbrot über ben Schmeigcrbergen nor bem Untergang ber
alten, im ©tauben geeinten Schroeig. ^orifcfcun« folgt.)

Zur gefalligen Beachtung
Wegen Papier-Einschränkung erscheinen Januar- und Februar-Nummer
in eine Nummer zusammengelegt. Als Ersatz dafür erhalten alle

zahlenden Abonnenten ein Frei-Exemplar der Schrift der neurestaurierten
Reidiensteinischen Kapelle.

wsm TC&vemêe* vrnd De^emêei
21m 5. Vooember fah bie ©nabenmutter nom Stein eine 93eterfchar

oon über 400 ifßerfonen, roäbrenb beim ©ebetskreuggug ootn 3. Degetnber bie
Deilnehmergahl öufolge ber kalten SBintersgeit etroas nachgelaffen hatte.
Seim erfteren prebigte P. ißius über bas roichtige Kapitel ber gemachten
©hen. ©r geigte ben ©laubigen klar unb beutlich, marum bie Kirche bie=

felben oerbietet, roegen ber Vorteile unb großen Schaben für bas frieb=
ließe, religiöfc ©hriftero unb gamilienleben, roegen ber Nachteile für eine
gute einheitliche ^inberergiehung unb ber ehelichen Dreue.

Veim DegemberoSebetskreuggug prebigte §>. £>. P. Subroig über bie
^inberergiehung, über bie biesbegiigliche große unb oerantroortungsoolle
2Iufgabe ber ©itern. Das föinb ift ©ottes ©abe unb ©ottes ©igentum
unb muß barum auch für ©ott unb für ben Hümmel ergogen roerben. Blicht
bas leibliche Wohlergehen unb nicht irbifdje, materielle Vorteile finb bie
Sjauptfadje, fonbern bie (Rettung ber unfterblichen Seele. Die Sorge ba=

für muß frühgeitig begonnen roerben burch SIngeroöhnung gum ©uten,
gutn Veten, gum ©ehoreben, gur Verträglichkeit ufro., bann erft kann bie
Velehrung oon Vußen fein. 2lus bem ßinb foil nicht bloß ein tüchtiger
Staatsbürger roerben, fonbern roas mehr ift, ein treuer Diener ©ottes,
ein ^eiliger.

Der nächfte ©ebetskreuggug fällt auf ÜRittrooch, ben 7. Januar 194S.
P. P. A.
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vollendet und gekrönt betrachtet werden, jetzt erst gefällst du mir,
schweizerisches Vaterland, da wir einen geistigen und religiösen „Viertausender"
auszuweisen haben, den Mann, auf den das Psalmwort zutrifft! „Deine
Gerechtigkeit ist wie die Berge Gottes" (Ps. 35, 7). Mit einem cantieum
novum, einem neuen Lobgesang, einem neuen zweiten Schweizerpsalm
kann sich das katholische Schweizeroolk und -Gemüt dem Thron des
Allerhöchsten nahen und beten und singen! „In petra exaltasti wo", „auf dem
Felsen hast Du mich erhöht! Nicht nur hast Du, o' Gott, Schöpfer der Welr,
uns die Felsenburg und Naturfestung der Alpen gebaut, und dadurch
unsere Freiheit, Unabhängigkeit und Nationalehre gesichert, sondern Du,
Erlösergott und Heiligmacher, hast uns auch auf dem Felsen Petri erhöht
durch den Heiligen von Flüe, vom Felsen, der ganz aus dem Felsen Petri
geformt und gehauen war und um einen Ausdruck des Propheten Isaias
zu gebrauchen, zum „Berg über den Gipfel vieler Berge geworden ist".
Nun ist er gleichsam zum geistigen und religiösen uneinnehmbaren Alpen-
reduit des Schweizerkatholizismus geworden. O wie frei, wie glücklich
und stark fühlen wir uns in ihm! Er war einst das herrliche, prangende,
leuchtende Abendrot über den Schweizerbergen vor dem Untergang der
alten, im Glauben geeinten Schweiz. iForiseMum solgr.)

^ur °!otäUi<len koaablnn»
XVegen Uapier-lAnsän-änkung ersckeinen üanuar- unä Bobruar-Hum-

mer in eine dlummer Zusammengelegt. ^ls Lrsà äakür erkalten alle
saklenäen Abonnenten ein UreüUxeinplar äer Lckrikt äer neurestauriertsn
Reickensteiniscken Xapelle,

Am 5. November sah die Gnadenmutter vom Stein eine Beterschar
von über 4W Personen, während beim Gebetskreuzzug vom 3. Dezember die
Teilnehmerzahl zufolge der kalten Winterszeit etwas nachgelassen hatte.
Beim ersteren predigte Pius über das wichtige Kapitel der gemischten
Ehen. Er zeigte den Gläubigen klar und deutlich, warum die Kirche
dieselben verbietet, wegen der Nachteile und großen Schäden für das friedliche,

religiöse Christen- und Familienleben, wegen der Nachteile für eine
gute einheitliche Kindererziehung und der ehelichen Treue.

Beim Dezember-Gebetskreuzzug predigte H. H. U. Ludwig über die
Kindererziehung, über die diesbezügliche große und verantwortungsvolle
Aufgabe der Eltern. Das Kind ist Gottes Gabe und Gottes Eigentum
und muß darum auch für Gott und für den Himmel erzogen werden. Nichr
das leibliche Wohlergehen und nicht irdische, materielle Vorteile sind die
Hauptsache, sondern die Rettung der unsterblichen Seele. Die Sorge dafür

muß frühzeitig begonnen werden durch Angewöhnung zum Guten,
zum Beten, zum Gehorchen, zur Verträglichkeit usw., dann erst kann die
Belehrung von Nutzen sein. Aus dem Kind soll nicht bloß ein tüchtiger
Staatsbürger werden, sondern was mehr ist, ein treuer Diener Gottes,
ein Heiliger.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 7. Januar 1948.
B. D. /I.
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TCiodtei- und *Wa&&$afat*-*£Â*0Hih
22. Okt.: In Gries bei Bozen (Tirol) wählten die Kapitularen des Conventes Muri-

Gries den bisherigen Dekan 11. II. P. Stephan Kauf zu ihrem neuen Abt,
dem wir unsere besten Glück- und Segenswünsche entbieten.

26. Okt.: Cliristkönig-So. H.II. P. Vinzenz halt die Festpredigt und P. Subprior
das Hochamt. — In Riehen bei Basel feiert das Ehepaar August und
Maria Wohlgemuth die goldene Hochzeit. Dem treuen Jubelpaar unsere
besten G1 iickwünse 1 ie.

1. Nov.: Im Verlaufe des Nachmittgas verlässt unser derzeitige Sigrist Jos.
Villinger sein liebgewordenes Mariastein, um einen gleichen und wie er
hofft, einträglicheren Posten in Schaffhausen zu übernehmen. Wir danken

ihm für alle geleisteten Dienste und wünschen ihm Glück und
Gottes Segen.

4. Nov.: H.H. P. Pirmin feiert sein Namensfest mit einem levit. Hochamt.
5. Nov.: Beim Gebetskreuzzug hält II. II. P. Pius vor 400 Teilnehmern die Pre¬

digt über die gemischten Ehen.
9. Nov.: Die Jungwachtführer von Baselland haben nach einer Gemeinschafts-

messe und Ansprache von H. IT. P. Vinzenz ihre Zusammenkunft in der
Jugendburg Rothberg. Nachmittags hält II. H. P. Pius den Blauringmädchen

von Grenchen in der Gnadenkapelle eine Ansprache und II. IL
Vikar Wiss die Segensandacht.

10. Nov.: H.H. P. Benedikt geht von seiner Aushilfe in Altdorf zur Vigilierung
der Pfarrei nach Erschwil.

11. Nov.: H.H. P. Pius leistet am Fest des hl. Martin Aushilfe in Wittnau, einer
alten Klosterpfarrei.

13. Nov.: Am Fest «Benediktiner-Allerheiligen» hält II. IL Vikar Doppler von
Mülhausen das levitierte Hochamt.

14. Nov.: An Benediktiner-Allerseelen zelebriert H. II, P. Subprior Johann Bapt.
das feierliche Requiem.

15. Nov.: Im trauten Familienkreis feiern wir das Namensfest unseres Meisters
im Orgelspiel II. II. P. Leopold Beul aus dem Stift Engelberg. Gott
vergelt ihm alle geleisteten Dienste und segne ihn weiterhin.

16. Nov.: Am Tage des ersten Schneefalles hält II. II. P. Vinzenz den Pfadi von St.
Clara Basel eine hl. Messe mit Ansprache in der Gnadenkapelle. Uni
10 Uhr findet sich daselbst der kathol. Lehrerverband des Jura ein. Sie
haben eine hl. Messe mit Ansprache und nachher Vereinsversammlung
im Kurhaus Kreuz, an welcher auch Bischof von Streng und Domherr
Folietete teilnehmen. Abends besucht der hochwst. Bischof auch unseru
Kranken P. Superior und gibt ihm seinen Segen.

17. Nov.: Zu Ehren der hl. Elisabeth feiert II. II. Pfr. Hunkeler von Seewen das
levit. Hochamt. II. II. P. Heinrich Degen vertauscht seinen Spital-Aufenthalt

von Zürich mit dem Kurhaus Oberweid bei St. Gallen und unsere
Köchin Dora Vogel ihren Spitalaufenthalt von Basel mit dem Kurhaus
von Dussnang. Wir wünschen Beiden gute Erholung und Kräftigung
ihrer Gesundheit.

20. Nov.: II. II. P. German hält das Requiem für die verstorbenen Mitglieder des
Wallfahrt sVereins.

21. Nov.: Unser deutsche Mitbruder II. II. P. Josef Ketterer. der treue Wächter
des Gallusstiftes, durfte heute endlich einmal in die Schweiz zum
Besuch seiner Ib. Mitbrüder. Möge ihm die Gnadenmutter einen reichen
Segen mitgegeben haben zu Schutz und Wehr für das klösterl. Eigentum.

25. Nov.: Unsere Theologen machten heute, am Catharinentag, mit ihren Profes¬
soren bei recht unfreundlichem Wetter einen Ausflug nach Seewen, einer
alten Klosterpfarrei. Der dortige Pfarrherr hat sie mit ssiner
Gastfreundschaft für alle Strapazen reich entschädigt.

22. Odt.: In Dries dsi Loxsn llirol) vnldtsn dis Xnpitnlnrsn des Donventss Nnrn
Dries den 1>i^1>sri^sn Dsl<nn ìi. II. D. t>tspdn»ì Ivnnk ?.n idrsm neuen .Vdt,
dsm vir unsere dsstsn Dlüslv- und !>s^snsn'ünss!is sntdistsn.

'26. Ddt.: 1»ristl<ôni^-î8o. II. II. I'. Vinnsnx Inilt dis Dsstprsdi«-t und D. ^ndprior
dns Iloclnìmt. — In Ilislìsn dsi Lnssl ksisrt dns Idispnnr .^n^nst nnd
^Inrin tVodI<:smntd dis poldsns Ilocdi^sit. Dsnì treuen dudslpnnr unsere
dssten D1ns I< n' n nse ì s.

I. Xov. : Du Vsrlnnks des Xuslnnitt^ns vsrlnsst unser dsr/.siti<!S t>i^rist dos.
Vi1iin»sr sein lisd^s^ordsnss .>lnrinstsin. um sinsn ^lsislnni und vis sr
dokkt. sintrn.Lili<disrsn Dosten in !>c Iinkkdnnssn ?.n üdsrnsdmsn. tDir du n-
Den ilim kür «11s ^slsiststsn Dienste nnd vünsslisn ilnn Dlüsd nnd
Dot tes ^s^sn.

4. Xov.: II. II. D. Dirmin ksisrt sein Xnmsnsksst mit sinsni Isvit. Iloslinint.
5. Xov.: Lsiin DsdstsDrsn^^n^ Inilt II. II. D. Dius vor 466 Dsilnsdmsrn dis Drs-

di<;t iidsr dis ^smisslltsn Ddsn.
9. Xov.: Dis dnn!>vvn( dtkûlìrsr von Lnssllnnd lìndsn nnsd sinsr (tsmsinsslìnkts-

messe nnd Vnsprnsds von II. II. I'. Vinxsnx idrs Xnsnnnnsnlvnnkt in dsr
dn^snddnr^' IIotddsrc>. XnsdmittN<?s Inilt II. II. D. Dins dsn Llnnrin^-
nnidsdsn von Drsnsdsn in dsr Dnndsnlcnpslls sins Xnsprnsds und II. II.
Viknr ^Viss dis ^s^snsnndnsdt.

16. Xov.: II. II. I'. Ilsnsdidt «?sdt von seiner Xnslìilks iil Xltdork s^nr Vi^ilisrnnit
dsr Dknrrsi nnsd Drssdvil.

11. Xov.: II. II. D. Dins leistet nui Dsst dss Id. Xlnrtin Xnslnlks in ^Vittnnu. siiìsr
nltsn Ivlostsrs»knrrsi.

13. Xov.: ^Xm Dsst «Lsnsdilctiner .Xllsrdsili^sn» inilt II. II. Vidnr Dopplsr von
Nü11»nnssn dns Isvitisrts Iloslinint.

14. Xov.: ^Xn Lsnsdidtinsr-Xllsrssslsn ^elsdrisrt D. II, D. 8ndprior dodnnn Lnpt.
dns ksisrlisds Dscpiism.

15. Xov.: Im trnntsn Dnmilisndrsis ksisrn vir dns Xnmsnsksst unseres Kleisters
im Dr^slspisl II. II. D. Dsopold IZsul uns dsm Qtikt Dn^slder^. Dott
vsr^slt ilnn nils uslei^tstsn Disn^ts nnd 8S^ns ilm ^vsitsrldn.

16. Xov. : ^.m l'nAS dss si8tsn ^sllnsskn11s8 Inilt II. II. D. t'inxsnx dsn Dkndi von 5>t.

Clnrn linssl sins Id. ^Is88s mit ^N8prnel»s in dsr Dnndsnlvnpslls. Dnì
16 I'ür kiiìdst 8ÌcI> dn8slì)8t dsr Ivntliol. Dsürsrvsrünnd dss dnrn sin. Kis
lindsn sins Id. HIssss mit Ximprnsüs nnd nnsldisr VsrsinsvsrsnmndnnA
im Knrünns Ivrsux. nn vslsüsr nnsü Liscdmk von î^trsnL' nnd Domüsrr
DollstHIe tsilnsümsn. Xdsnds dssnsld dsr liosüvvst. Lisslmk nnsü nnssrn
Ivrnnlcsn D. ^npsrior nnd ^idt iüm seinen Ks^sn.

17. Xov.: Xn Dürsn dsr Id. Dlisndstü ksisrt II. II. Dkr. Dìinlcelsr von ^sevsn dns
Isvit. Iloslinmt. II. II. D. Ilsinrisll Ds^sn vsrtnnssld seinen 8pitnI-Xnk-
sntlndt von ^nrisü mit dsm Knrlinns Ddsrvsid dsi i^t. Dnllsn nnd unsers
Ivösldn Dorn Vo^sl iürsn ^pitnlnnksntlinlt von Dnssl mit dsm Xnrìmus
von Dnssnnn^. >Vir vnnscüsn Leiden ^nts Drlmlnn^ nnd Krükti^nn^
ilirsr (tesundüsit.

26. Xov. : II. II. D. Dsrmnn Inilt dns Ilstjuism kür die vsrstordsnsn Alitßlisdsr dss
^Vnlìknllrt svsrsins.

21. Xov. : Dnssr dsut'ssüs ^litürnder II. II. D. dossk Xsttsrsr. dsr trsns >Vnslìtsr
des (dnllnsstiktss. dnrkts lmnte sndlisl» sinmnl in die Lslivvsi? ^mn Ls-
snsü seiner Id. ^litdrüdsr. ^lo^s idm die Dnndsnmnttsr sinsn rsisl»sn
KsL'sn mit^s^edsn dndsn xu ^elnd^ und ^Vsdr kür dns dlösterl. InKsntum.

25. Xov.: Dnssrs Ddsolo^sn mncldsn lmnts, nm t'ntdnrinentn.L. mit idrsn Drokss-
sorsn dsi rssdt nnkrsnndlisdsm tVsttsr sinsn ^nskln^- nnsd 8esvsn. sinsr
nltsn Ivlostsrpknrrsi. Dsr dortige Dknrrderr l»nt sie mit ssinsr 6tnst-
krsnndsednkt kür nils Ktrnpnxen rsiel» entselnidi^t.
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